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In der y»Enzyklopädıe des slam« un! gleichlautend auch wıeder 1m
»Handwörterbuch des Islam«1 hıetet ber y Islam« der VO  - Arnold
herrührende Artıkel nächst der Feststellung, ass »der Name« ist, ywomıt
dıe Muhammedaner aller Länder iıhre eigene Religi0on bezeichnen«, und ass

achtmal 1mM oran vorkommt, dıe Bemerkung ' »Das Wort edeute Unter-
werfung, Hıngabe (an Gott; vgl jedoch ug dz arskı. Salam und Islam ın
Z 1: I1 )« un! ber »Muslım«? der och lakonischere Artıkel Wen-
SINC ks yPartizıpium VO  a s-1-m, bezeichnet dıe Anhänger des slam«.

Nun ist ZW arlr verschiedentlich das Problem der Bedeutung VO  - den beıden
Terminı islam (aslama berührt oder behandelt worden. So glaubte

kı In eıinem oben erwähnten Aufsatz alg ursprünglıche Bedeu-
tung »ın den Zustand des Heıls (salam) eintreten« geben können, und

wollte den relıg1ösen Begrıff des Muslıms mıt dem
Namen des Propheten aslama bzw mıt dessen ın wegwerfendem Innn
VOonNn mohammedanıscher Gegnerschaft geprägten Deminutiyvform Musaılıma
ın Zusammenhang brıngen, aber dieser extreme Versuch hat durch
Lyall‘ dıe verdiente Zurückweisung erfahren. Mıt der Krage lama|
muslım hat sıch ' Koraniısche Untersuchungen, Berlın 19206,

{f.; beschäftigt un hervorgehoben, »dass aslama schliesslıch auch
geradezu als Gegensatz AMANa ın em ınn verwendet wıird ysıch QUuSSeEeT-

Syntage ist. die griechische Bezeichnung für den VOT der Spendung der 'Taufe erfolgenden
Anschluss des Täuflings Christus durch se1ıne egung des Glaubensbekenntnisses. In den
Rıten des Ostens ist der Täufling dabel nach sten, dem Sinnbild der Sonne der Gerechtigkeit«
un! des ywahren Lichtes«, Christus, gerichtet.

Enzyklopädıe Ades Islam 112, 5.576; Handwörterbuch des slam, sS.219
Enzyklopädıe des SLiam. 111}, 5.816; Handwörterbuch des Islam, S.550
Omn the Orıgın and [ mmyort of Fhe uslım and Hanif The Journal of the British Royal

Asıatic Society 1903, 5.467/69.
T’he words »Hanıf and Muslım«, ebenda 771/84.
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ıch dem Islam anschlıiessen«. In der Monographie Islam, Aslama und Muslim
(Uppsala 1949 hat Kınggren den Gebrauch der Nurzel s-[-m nıcht
1Ur 1Mm Koran, sondern auch ıIn der alten Dichtung und 1m Hadıth unter-
sucht und Cıe allgemeıne Bedeutung LO submıiıt, LO surrender, LO res1gn
|tO god ]« vertreten. Kürzlich hat NU  m} Baneth In selnem Aufsatz
W hat drd Muhammad WNEeaANnN when he called hıs rel1qron yIslam«a? (Israel
Orjental Studıes 1, Tel Avıv University 1971, 183-190) diese Terminiı
nochmals untersucht und ıst ZUT Deutung ysıch ausschliesslich |Gott]
wenden« gelangt. Zur Worterklärung VO  a aslam qls »ServiINg ONe alone« fügt

hınzu ythere WasS eed for solemn proclamatıon, whıich 1f 1t had taken
place, would probably ave een commemorated«. Daher wıll ıch diese KFragen
VON einem Sahz anderen Gesichtspunkt AUuS betrachten.

Wıe 1mM Joran 1m Mund un: Kmpfinden des Propheten Mohammed
selbst um Wortgebrauch un Bedeutung der beiden Terminı steht, dıe
späterhın zweıfellos 1n jenem Sınn grundlegend wurden, so1] zunächst auf
Grund des und schon 1es ist merkwürdig keinesfalls umfang-reichen goranıschen Materijals exakt nachgeprüft werden.

Eıne solche Nachprüfung erweıst sıch aber alg höchst aufschlussreich.
In dıe Augen springt neben der berührten Spärlichkeit des ın Betracht kom-
menden Materials VonNn wenıgen Beispielen zunächst dıe starke Ungleıich-
mässıgkeıt seiner Verteilung auf dıe TeE1I mekkanıschen Schichten einer
Verwendung es Infinitivs, des Partızıps un: iınıter Verbalformen des Kausa-
tıvs aslama. So nämlıich wırd INa  w} VON vornhereıin vorsichtig sich auszudrück-

und der weıteren Untersuchung selbst anheimzustellen haben, ob und
In welchem Umfang die beiden ersteren schon 1M Joran den Charakter
wıirklicher Substantive annehmen, der ihnen ın der Kolgezeıit tatsächlich
eıgnet. Der 1LUT achtmaligen Verwendung des Infiınıtivs stehen nıcht wenı1geralg 15 Fälle e]ınes (Aebrauches ınıter Verbalformen und dıe fast doppelteZahl VON Beıispielen eiıner solchen des Partızıps gegenüber. och ist bezüglichder letzteren sofort och eıne weıtere Beobachtung VON nıcht geringerBedeutung machen. Im Gegensatz eınem bloss sechsmaligen Auftreten
anderer Formen VON (+enus und UmMerus steht 1eTr dıe erdrückende
Überzahl Von Beispielen der maskulinen Pluralformen musliımüuna un
muslımiına, die dabel mıt Ausnahme 11UT eiInes eınzıgen Falles das
reimende Versende bılden. Kıs ıst also ohl das Bedürfnis des KRe1ıms, und

ın dessen späterer salopper Allerweltsgestalt auf UNG und INA, dem das
Partızıp dıe ausserordentliche Häufigkeıit seiner Verwendung verdankt, un
virtuell wırd das Gesamtbild des einschlägigen Sprachgebrauchs durch
dıejen1ge ınıter erbalformen beherrscht.

Die Tatsache, ass dıe Häufigkeit elnes Auftretens gerade des Partizıps
VoNn aslama ıIn Zusammenhang mıt eıner Jüngeren Kntwicklungsstufe gOoranı-
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scher Reimtechnıiık steht, ordnet sıch sodann Feststellungen Z dıe sich
ber das Alter Jenes Sprachgebrauchs 1M allgemeınen W1e be1 Vergleich
ge]lner mekkanıschen Schıchten machen lassen. Krst der medınıschen Zeıt

gehören abgesehen VO  u 1UL 7Wel spätmekkanıschen Stellen : VIL, 1995

(125) und XXKXKI1XA22 (23)%0 sämtlıche Belege des Infinıtivs uch
VO  z} denjenıgen eınes Gebrauchs ınıter Verbalformen gehen ın die SPÄät-
mekkanısche Periode mıt Sıcherheit A solche ın V1,14 (14).71 (00)5

(83) ; X XX (21) un X 1,,66 (68) zurück, während ein weıterer
Fall ın XX X D4 (55) vielleicht eıner erst medinıschen Kınsprengung
innerhalb eınes Textes jener früheren Altersstufe®? angehört und TEL letzte

Beispiele 1ın XXN11.45: XX XV11,103 und ın LXX11,14 1eTr schon auf
dıe mıttelmekkanısche KEpoche entfallen. Lediglich der Verwendung der
maskulınen Pluralformen des Partızıps sind schon diese etzten 11t Be1-

splelen ın KN2: A XT LOS: X XV11,31.38.42 (93) XLILL,69 un: LXX11.14
un dıie spätmekkanısche mıt solchen ın V1L,126 (123) XZ (73).84
9 X1,14 (E0) L  } XX1X,46(45); XXXIX,11(14);

UunNn! >  (  ) auf breıterer Basıs beteilıgt, während vereinzelt
eıne andere Korm des Partızıps (muslıman) 1n der mıttelmekkanıschen
Josephsure X11,101(102) auftrıitt. Ja, fıindet sich 1mM Reım L1,36 und 1m
Versinneren eın al-muslımina 1mM Rahmen alg (}+anzes
frühmekkanıscher Texte Indessen gehört der erste dieser 7WEe1 völlıg 1S0-
herten FKälle ın 1L1,24/37 eınem Stück A, das als Jüngerer Fremdkörper sich
AUuS se1ner Umgebung heraushebt®, un nıcht mınder 7zerrelssen dıe beıden
Verse mıt ıhrer Verheıissung paradiesischer Seligkeıit der Gläubigen
höchst auffallend den Zusammenhang der VOILI- und nachher autsschliesslich

dıe Ungläubigen sıch wendenden uUure LXVIHE Ks fehlt a 190

gesicherten Belegen dafür, asSSsS irgend eıne Korm VO  S aslama VOL der mittel-
mekkanıschen Zeıt vorkommt. In dıeser sodann bezeichnender Weıse
och unter Ausschluss des Infinıtıvs einsetzend, gehört selne Anwendung
ın der Hauptsache erst der spätmekkanıschen un! VOL allem der medinıschen
Zeıit

och eıne letzte Beobachtung drängt sıch auf. EKs ist eın weitgehender
Zusammenschluss des Materials auf estimmte einzelne exte, dem alg

naturgemässe Folge ann eıne otärkere Beschränkung der Zahl
der überhaupt emselben beteıligten entspricht. Schon für dıe mıttel-

43a Der (Joran ist nach der kufischen Verszählung zıtlert, In Klammern folgt die Flügel’sche
Zählung.

Vgl die beachtlichen muslimischen Urteile ın diesem Sinne bel1 Nöldeke-Hr
Schwally, (Zeschichte des (Jorans Leipzig 1909, 5.154, Anm

So uch Nöldeke-Schwally, aaa S.105
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mekkanısche Periode entfiel 31.38.42.81(83).91(93 ein Grossteil
auf eıne und dA1eselbe ure Aus spätmekkanıscher Zeıt gehören hıerher dıe
beıden Reıhen V1;14:71(70).125:  3 un A,72(73).84.90. Besonders auffällig
ist annn eıne derartıge Sachlage och be1l den medinıschen Belegen An IL,
112(106).128(122).131(125) ft:; 111L,19(17).20(19).52(45).64(57).67(60).80(74).84
(78) {t Uun! V,3(5)  (  )  1 sind dıe In Betracht kommenden Stellen
teılweıse aufs engste zusammengedrängt. In 11,128/136(122/30) ist dabe1
näherhın dıe Vorstellung der mallat T brahim, der durch dıe Offenbarung
Muhammed angeblich Ur erneuerten Kıngottverehrung Abrahams, der W1e
111L,67(60 un! ,  (  ) In Infinıtiv, Partızıp oder ınıten Verbalformen
ZU Ausdruck kommt und sıch verbındet

Bereıts auf (Jrund dieses reın statıstıschen Befundes annn ausgesprochen
werden, ass dıe Dıinge S! W1e ach den gewöhnlıchen Übersetzungen
scheinen könnte, nıcht hegen alg ob nämlıch schon für Muhammed unter
wesenhaft au bstantırıschem Gebrauch der beıden FKFormen ın eTrster ILınıe der
BegrIiff des 1slam alg der VON ıhm gestifteten Religion und derjJenıge des
muslım alg ıhrer Bekenner festgestanden hätten und anschliessend ın fast
denomınatıver Bedeutung fınıte Verbalformen VO  e aslama ZUT Bezeichnung
des Aktes ıhrer Annahme verwendet würden. Vielmehr hat siıch für ıh:
zunächst mıt dem ann och stark verbal empfundenen Partizıp der Begrıff
diıeser Annahme des VOoNn ıhm verkündeten Kıngottglaubens verbunden un
erst nde e1INnerT allmählichen Kntwıicklung se1INes Sprachgebrauchs
steht eıne Verwendung auch des Infinıtivs, bezüglıch deren nunmehr 1M
eiınzelnen untersuchen se1ın wırd, ob un! w1e weıt S1e bereıts wıirkliıch
substantıyısch oder och verbal empfunden wIrd.

Kındeutig ist jedenfalls das Letztere der Fall, WeNnN S1e 1ın Verbindung mıt
eınem Pronominalsuffix erfolgt, durch welches das Subjekt der ıslam-
Handlung ZUT Angabe gelangt. Hıerher gehört VON Zzwel einschlägıgen Be1-
spıelen schon 1X,74(75 wakafarü ba‘da 1slamıhım. Dass dem 1Ur dıe Um:-
schreibung durch eıne Handlung, nıcht einen Zustand gerecht wırd Und S1e
wurden (wıeder) ungläubıg ach ıhrem Vollziehen Jener durch das Verbum
aslama ausgedrückten Handlung, hegt auf der and och klarer ıst dıe
Sachlage, wenn 1 zweıten Falle XL1X,17 TAaNz derselbe Gedanke hart
neben eiınander zuerst durch eıne fınıte Verbalform und dann, einem
stilıstischen Bedürfnis ach Abwechslung genugen, durch den mıt Per-
sonalsuffix verbundenen Infınıtıv ZU Ausdruck gebracht wırd YaAMUuNNUNA
‘alaıka aslama qul Ia AMUNNÜ “alaıya sslamakum. Wiıeder ist 11UTr dıe
Umschreibung möglıch »S1ıe werden diıch geltend machen, ass S1e
dıie ıslaäm-Handlung vollzogen haben Sprich Macht nıcht mich dıe
Tatsache Vollzugs dieser Handlung geltend.« Belegen diese beıden
Stellen verbales Kmpfinden, Was besonders beachtenswert ISt: och gerade
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für dıe medinısche Zeıt, treten neben S1e A US spätmekkanıscher Zeıit 7We]1
weıtere aufs engste miteinander verwandte, denen eiıne entsprechende
Auffassung mındestens näher hegt als eıne asubstantıvıische. Kıs sind

fa-man yurıdı l-Lahu yahdıyahu yasrık sadrahu lil-islamı und XXA41AX:22
(23) afa-man saraha l-Lahu sadrahu lil-ıslamı. I3 Aussage »Und, WE

ott leıten wıll, dessen TUS weıtet ET« bzw der Anfang elıner rage »Und
(1st), essemn Brust ott geweıtet hat  « suhbstantıvıisch ergänzt denken
HZU« elner vslam genannten Sache, WwWare ZWaLlr nıcht ohne weıteres ausgeschlos-
Se  S ber sprachlich flüssıger ist doch 7zweıfellos dıe verbal empfundene
Krgänzung yclamıt« oder »So ass ET« dıe miıt 1slam bezeichnete Handlung
vollzieht. CHeiche Bewertung hat daneben folgerichtig eın Iil-islamı auch
eıner drıtten Stelle, sıch e1in wa-huwa yud  ım  a& ywährend
berufen 1st« anschliesst. Die landläufige Auffassung slam« H1A2 1eTr
und für sıch och ahe hegen dAie andere des Vollzug der aslam-
Handlung« bleibt 1mM Lichte der beıden Vvon der Weıtung der Brust handeln-
den Stellen trotzdem die gebotene.

Übrig sınd damıt NUrLr och TEL letzte Stellen, denen VO.  s vornhereın
dıe substantıyısche Auffassung des Infınıtıvs 1slam sich empfehlen
scheınt, un S1e entstammen das ıst wıeder sehr beachten sämtlıch
der medinıschen Spätzeıt, 1ın der ach Abbruch aller Brücken den ySchrıft-
besitzern« und der fejerlıchen Aufkündigung der miıt den Ungläubigen g...
schlossenen Verträge der Alleingültigkeitsanspruch des natıonal-
arabıschen Glaubens energıisch DA Geltung gebracht wurde. Ks sSind das 1n
dıiesem Sınne programmatiısche InNNA d-dina “nNda !-Iahrı I-ıslamu VO  a

(17); ebenda ın ausführhlicherer Fassung des (+edankens eın WAMAN

yabtagı garra I-ıslamıı dinan un! das VOI der Überlieferung passend mıt der
Abschiedswallfahrt ın Zusammenhang gebrachte Wort stolzesten och-

gefühls V,ö05 al-yauma akmaltu lakum dinakum atmamtu “alarkum
nı malı waradıtu lakumu l-ıslama dinan.. ySiehe dıe Relıgıon be1 ott ist
der Islam«, »Und WeL einer anderen Relıgıon sıch anschliesst als dem sIam«
bzw »Heute®s®e habe ich 6C UFre Relıgıon vollendet und habe vollkommen
gemacht ber euch meıne (inade und euch erwählt den Islam al Relıg10n«
ist 1er 7zweıfelsohne dıe nächstliegende Wiedergabe. och zwingend ist
mındestens der ersten Stelle solche au bstantivıstische Auffassung keiınes-

WESS In ıhrem “nda l-Lahr »bel (zott« berührt S1e sich vielleicht nıcht
zufällig” mıt dem neutestamentlichen Jak 127 9p')']0'K€lfü, K(1.0(Lpä KaL
Cif‚l‚lf(1‚V7'0$ TMAPO TW Oe KL TAaTpL S  UT EOTUW. Entsprechend den griechl-

62 Vgl Gräf, Jagdbeute und Schlachttier 1 islam. Recht, Bonn 1959, S.53
Grimme hat ın seinem uch Muhammed Hınleıitung un den Koran. System der

koraniıschen T’heologıe, Münster 1.W. 1895, 5.170/75 Ihe Benutzung des Brıefes eir?; ın SPAL-
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schen Infinıtiven llesse sıch auch der arabısche Text ın dem Sınne verstehen,
ass das Wesen der Kelig10n och eiınmal ın den Vollzug eiıner
bestiımmten, durch ıslam bezeichneten Handlung verlege, un ın entscheıden-
der Weılse könnte diıese Auffassung eine Stütze durch dıe beıden weıteren
goranıschen Stellen X11 (4) und A11,40(40 {ınden, dıe reın verbalen
syntaktıschen Gebilde (Wa-ma umMırTÜu alld) ya budu l-IahaSpies  schen Infinitiven liesse sich auch der arabische Text in dem Sinne verstehen,  dass er das Wesen der Religion — noch einmal — in den Vollzug einer  bestimmten, durch isläm bezeichneten Handlung verlege, und in entscheiden-  der Weise könnte diese Auffassung eine Stütze durch die beiden weiteren  qoranischen Stellen XCVIII 5(4) und XI1,40(40) finden, wo die rein verbalen  syntaktischen Gebilde : (wa-mä umirü ılla) liya‘budü 1-läha ... Wa-yuqımü’s-  saläata wa-yu'tü z-zakäta »(Und nicht ist ihnen befohlen als) dass sie Gott  dienen  und zum Gebete stehen und die Armensteuer entrichten« und  alla ta‘budü ila iyyahu »dass ihr ihm allein dient« durch ein wadälika dinu  l-gayyimati yund dies ist die Religion der Rechtheit« bzw. dalika d-dinu  l-gayyımu ergänzt werden, das seinerseits in nicht minder auffälliger Weise  sich mit dem aürn eoriv und der attributiven Ergänzung der OpnNoKela der  Jak-Stelle berührt. Von dieser einen Stelle her liesse sich alsdann ein verbales  Verständnis des Infinitivs auch noch an den beiden anderen rechtfertigen.  Immerhin werden diese, an denen das allerdings doch recht schwer fällt,  mit jener durch die massgebliche Klammer der Tatsache zusammengehalten,  dass an allen das als islam bezeichnet, wie sonst nie als dın, als eine Religion,  d.h. eben als eine Sache, nicht eine Handlung eingeführt wird, und so kann  mindestens ebensogut die an zweien anscheinend gebotene substantivische  Auffassung von ihnen her auch für die dritte Stelle sich zu ergeben scheinen.  Lässt mithin eine eindeutige Entscheidung sich hier nicht fällen, so ist zu-  sammenfassend zu sagen, dass der spätere Gebrauch von isläm als technische  Bezeichnung der von ihm gestifteten Religion für Muhammed mit jeden  Zweifel ausschliessenden Gewissheit überhaupt nicht, wenn schon — was als  das Wahrscheinlichere gelten mag —, dann nur und erst in einer allerletzten  kürzesten Zeitspanne seines Lebens nachweisbar ist.  Wenden wir uns zunächst einer entsprechenden Prüfung des qorani-  schen Sprachgebrauchs auch für das Partizip muslim zu, so entstammt gleich-  falls wenigstens erst spätmedinischer Zeit in XXIL,78 eine einzige Stelle,  wo in der Tat Muhammad ausdrücklich seine Verwendung als »Name« der  von ihm gewonnenen Gläubigen ins Auge fasst, wenn er von Gott sagt : huwa  sammäakumu l-muslkimina min qablu wa-fi hädaä »Er hat euch die Muslims  mekkanischen Suren wohl überzeugend Abhängigkeit Muhammeds von II. Petr. erwiesen. Eine  Bekanntschaft dürfte dann aber sich wohl kaum auf diesen besonders wenig umfangreichen  und dabei gewiss nie selbständig überlieferten Text des NT beschränkt, sondern naturgemäss  mindestens auf das gesamte Korpus der »katholischen« Briefe erstreckt haben. Der älteste  erhaltene arabische Text desselben hrsg. von M. D unlop Gibson, Studia Semitica, No. VII,  London 1899, bietet allerdings an der fraglichen Stelle als Wiedergabe von 0pnoxeia nicht etwa  din »Religion«, sondern al-hidma »der Dienst« und als solche von xapd nicht “nda »bei«, sondern  guddama »vor«. Doch beruht dies unmittelbar auf dem entsprechenden syrischen te$mestäa und  gdäm der jener arabischen Übersetzung zugrunde liegenden PSitta, während diese im Qoran  nachwirkende aus dem Griechischen geflossen gewesen sein könnte.WA-YuQıMUÜ S-
salata wa-yu b 7z-2akata »(Und nıcht ist iıhnen befohlen als) ass S1e ott
dıenen un! ZU. (+ebete stehen und dıe Armensteuer entrichten« un
alla ta‘budu alld vyyahu ydass ihr ıhm allein dient« durch eın wadalıka dinu
L-gqayyımalı yund 1es ist dıe Keligıon der Rechtheit« bzw. dalıka d-dinu
L-qayyımu erganzt werden, das selnerseits In nıcht mınder auffälliger Weıse
sıch mıiıt dem QUTN EOTW und der attrıbutıiven Krgänzung der OpnNoKeia der
Jak-Stelle berührt. Von dieser eınen Stelle her hesse sıch alsdann eın verbales
Verständnis des Infinıtivs auch och den beıden anderen rechtfertigen.Immerhin werden d1ese, denen das allerdings doch TeC schwer Tällt,
mıt durch dıe massgeblıche Klammer der Tatsache zusammengehalten,
ass allen das als 1slam bezeichnet, W1e SONS nNnıe a ls dın, al eıne Kelıgion,

eben a ls eıne Sache, nıcht eıne Handlung eingeführt wırd, un annn
mındestens ebensogut dıe zweıen anscheimnend gebotene substantıvische
Auffassung Von ıhnen her auch für dıe drıtte Stelle sıch ergeben scheinen.
Lässt mithın elne eindeutige Kntscheidung sıch 1eTr nıcht tällen, ist
sammenfassend ? ass der spätere Gebrauch VON ıslam qals technische
Bezeichnung der VON ıhm gestifteten Kelıg10n fUür Muhammed mıt JjedenZweıifel ausschlıiessenden Gewissheit überhaupt nıcht, schon Was alg
das Wahrscheinlichere gelten MS ann 11LUTr un: erst 1n elner allerletzten
kürzesten Zeıtspanne se1ines Lebens nachweisbar ist

Wenden WIT uns zunächst elıner entsprechenden Prüfung des gOTanı-schen Sprachgebrauchs auch für das Partizıp muslım Z  9 entstamm: gleich-falls wenıgstens erst. spätmedınıscher Zeıt ın A ALL,78 eine einz1ıge Stelle,
ın der Tat Muhammad ausdrücklich se1ıne Verwendung q q » Name« der

VO  S ıhm CWONNENeEN Gläubigen 1InNns Auge fasst, WeNnNn VO  an ott Sagt huwa
sammakıumu l-muslimina MN qgablu wa-f ı häda » Kr hat euch dıe Muslıms
mekkanıschen Suren ohl überzeugend Abhängigkeit Muhammeds VO  - 1 etr. erwıesen. Eıine
Bekanntschaft dürfte dann ber sich ohl kaum ut diesen besonders wenig umfangreichen
und dabei gEWI1SS Nnıe selbständig überlieferten ext des beschränkt, sondern naturgemäss
mindestens auf das gesamte Korpus der »katholischen« Briefe erstreckt haben Der alteste
erhaltene arabische ext desselben hrsg. VO M. unlop iıbson, Sthudia Semitica, No VII,
London 1899, bietet allerdings der iraglichen Stelle a IS Wiedergabe VO.  - Opnokela nıcht etwa
dın »Religion«, sondern al-hıdma »der Dienst« UunNn! a Is solche VO TAapa nıcht inda »De1i«, sondern
quddaäma »VOT«. och beruht 1eSs unmıiıttelbar auf dem entsprechenden syrischen Lesmesta und
gdam der jener arabischen Übersetzung zugrunde liegenden Psılta, während diese 1m Joran
nachwirkende AUuS dem Griechischen geflossen seın könnte.
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genannt vordem un ın der Gegenwart«, w1e demgemäss jeTr mıt Bestimmt-
heıt wilederzugeben 1st, während R_ Paret ın se1Ner Übersetzung un: seiInem
Kommentar eıne andere Deutung g1bt Demgegenüber steht HE  - a ber eıne
1M höchsten Grade bedeutsame negatıve Sachlage allgemeıner Natur are
dıe 1leTr eCWN eEINZLGES Mal klar ZUIN Ausdruck kommende terminologıische
Verwendung Muhammed wirklıch un ZW al schon se1t der mıttelmekkanı-
schen Zeıt geläufig gEWESCH, hıs der ein Gebrauch des Partızıps sıch Zzurück-

verfolgen lıesse musste 1000728  > unbedingt erwarten, S1e auch ın tatsächlicher
Anrede ge1lner relıg1ösen Anhänger erfolgen sehen. ber etiwa eın Ya
aryuha l-muslemüna »O ıhr Muslıms« oder irgend etwas Ahnliches egegne
1MmM (Joran NC Dıie ı1n Medına immer wıeder gebrauchte Anrede der sıch
der Relıgıon Bekennenden ist vielmehr mıt unverbrüchlicher Formel-

haftıgkeıit Ya aryuha l-Ladıina AMANUÜU »() ihr, dıe da glaubt«. Dem hat O1ı
7zieller Sprachgebrauch auch unmıiıttelbar ach dem 'T’ode des Propheten
och entsprochen. Zur ursprünglıchen Amtsbezeichnung selner Nachfolger
ın der Leıtung der (+emeılinde ist AaAMITU I-mu mınıina » Befehlshaber der

Gläubigen« nıcht eın wılıeder schlechthın unerhörtes AMUCUÜU l-musbemind,
» Befehlshaber der Muslims« geworden. uch In der Gemeimmndeordnung VO  S

Medına ist 1LUFL einmal Anfang VOL muslımuna dıe ede (vıelleicht späterer
Einschub ‘) SONST immer VOL mu minüuna. Überbrücken 2asSsS sich der da
klaffende Wıderspruch 1Ur dahın, ass dıe ÄUSSGI\HIg X XIL,  { dıe, 1ın

eigenartıg feierlichem 'Ton Surenende, gefolgt VOL e]lner Kınschärfung der
Fundamentalpflichten des Gebets, der Zahlung der Armensteuer un! des
vertrauensvoll gläubıgen Festhaltens ott SOWl1e elner Schlussdoxolo-
g1e?, sich einen Ausdruck des miullat Tbrahim-Gedankens anschliesst1®9, dıe

Sanktionierung e1nNnes bısher Mohammed fremd gEWESCNCH terminologıschen
(Aebrauchs des Partızıps, das durch dıesen orammatısch Z Substantıv
gewandelt wurde. I)ieser (GAebrauch jedoch konnte sich gegenüber em Begrıiff
des yGläubigen« LHX: zögernd durchsetzen, dass anscheinend schon
für dıe Vorzeıt Abrahams 1n Anspruchg POLZ Jener
nachdrücklichen Sanktionierung wahrhaft geläuf1ig Lebzeıten des Pro-

pheten cht mehr geworden ist, Mıt diıeser Deutung des widersprüchlichen
Befundes und 1LUL mıt ıhr lässt sıch dann auch alles vereinbaren, Was ezüg-
lıch des sonstigen Sprachgebrauchs für das Partiızıp muslım festzustellen ist

ach der selbst wıieder feierlichen Überleitung hyakünda y-rasulu Sahıidan “"alaıkıum
akundü Suhadd’a ala N-NASL, yauft dass der Gesandte euge über uch Se1 und iıhr Zeugen über die
Menschen seid, fa aqımuL s-Salata wa atı 2-2akata wa taqımu l-Lahi »So steht dann AAr

un! gebt die Armensteuer un haltet euch fest Gott«
huwa maulakum fa-ni ma l-maula Wa-nı Ma N-NASWUÜ yund ist Schutzherr und

welch herrlicher chutzherr un weilch herzlicher Helfer I«
WAa-MAa ga’ala "alaıkum f?t d-dinı MN haradın miıllata abikum Tbrahima yund hat uch In

der Religion nıchts Schweres auferlegt der Konftfession Vaters Abraham.«
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Gegen eınen VON vornherein feststehenden termınologischen Charakter
selner Verwendung scheıint zunächst eıne merkwürdige Sachlage sprechen,
deren Belege be] elner gENAaUETEN Überprüfung des Materials, die Isbald
unter anderen Gesichtspunkten durchzuführen ıst, sıch ergeben werden.
Wıe nämlich schon der nfınıtıv VON aslama TEe1 vermöge der Kınführungdes Begrıffs elner Weıtung der Menschenbrust durch ott inhaltlich mıt
elıner der nächst verbundenen Stellen und neben iıhnen eiıner drıtten 1n
der ınalen Wendung lel-islamı begegnete, erscheint auch der Gebrauch des
Partızıps vielfach bestimmte Wendungen, Wortverbindungen, syntaktı-sche Verhältnisse und Gegebenheiten des nhalts gebunden. och deutlicher
redet In Jjenem negatıven Sınne eıne zweıte Tatsache. Die Bezeichnung alg
muslım erfahren nıcht 1Ur dıe Angehörigen der Gemeinde Mohammeds,sondern auch Tühere Bekenner des Kıngottglaubens. Das hesse sıch se1t
deren Aufnahme In Sse1nN rel1g1öses System durch den millat T braähim-Gedanken
wenıgstens für Abraham un:' seine Vvormosaıschen Nachkommen un: etwa
für Moses und seıne Zeıitgenossen einerseıts und andererseits für dıe Jüngeresu Von der och älteren Vorstellung her erklären, ass dıie 1MmM Joran dem
arabıschen Volke zute1nl werdende Öffenbarung den Inhalt schon der Thora
und des Kvangeliums gebildet habe Immerhin WwWare Von beidem hıs ZUT
Übertragung e]lınes als heidnische Bezeichnung der gegenwärtıigen monothe-
istıischen (Gemeinde arabıscher Zunge esprägten Ausdrucks auf Jene der
Vorzeıt angehörenden Bekenner gleichen Glaubens doch och ein sehr
erheblicher Schritt. Was aber besonders 1Ns Gewicht fällt ıst mehr. Von den
1ın Betracht kommenden Stellen entstamm: gegenüber den medıinıschen
11,132(126 Ü: 111,52(45 y.A41 dıe Mehrzahl 1ın XXVH31L:88(98):XLILIL69 schon der mıttel- oder 1ın V41L126(123):; X ,72(73).84.90 ; X11,101
(102) und doch ohl auch LL1,36 wenıgstens der spätmekkanischen Periode.
Dieses Verhältnis rweckt sehr entschıeden den Kındruck, ass die KEnt-
wıcklung sıch keineswegs 1n der Kıchtung Jener schon innerlich wen1gwahrscheinlichen Ausdehnung eliner Bezeichnung der Angehörigen der
Gegenwartsgemeinde auch auf deren der Vergangenheit angehörendeGlaubensgenossen vollzogen hat, sondern 1ın der umgekehrten, elner fort-
schreıtenden Kınengung eines ursprünglıch diese W1e Jene och ohne ter-
minologische Starrheit bezeichnenden Ausdrucks auf dıe ersteren, ein
Kntwicklungsverlauf, dessen nde ann SaNZz Nnaturgemäss dessen
Krhebung termınologischer Bedeutung stand

Posıitiv legt mıindestens eın Beıispiel ebenso klar adjektivischen als
achlıch unmöglıch termınologisch verstehbaren Gebrauchs des Partızıpsmuslım och AUS vorgerückter medınıscher Zeıt VO  H twa ın das Jahr 629
wırd der durch Muhammeds Verhältnis der koptischen Sklavin Marıa
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ausgelöste Haremsskandal gefallen sein11, 1ın dessen Verlauf seınem

gebärdıgen Weibervolk In Aussıcht tellte, ass ott 1mM Halle eıner
vollziehenden Generalscheidung ıhm STa der Entlassenen andere

geben 1ın der Lage E1 AZWAGAN harıran mınkunna muslımatın mu mınatın

qganıtatın ta’ıbatın ‘“abidatın Sa yhätın tayyıbatın wa-abkaran »bessere (Aattın-
NeN als ıhr, muslımısche, gläubıige, firomme, reulge, des (Aottesdienstes be-
flıssene, fastende, deflorierte und Jungfräuliche.« ber den adjektivischen
Charakter des Wortgebrauchs erübrıgt sıch jede weıtere Bemerkung. ber
auch als Adjektiv annn das 1LUF notgedrungen vorläufig miıt »muslımısche«
wiederzugebende muslımatın nıcht 1ın technıschem Sınne dıe Zugehörigkeit
ZUTLC nationalarabischen monotheistischen (}emeıinde bezeichnen. Denn
diıese Wr auch den bısherıgen (}+attiınnen des Propheten nıcht abzusprechen,
un! ebensowenı1g konnte erst ausdrücklicher Versicherung bedürfen, ass
ıhre besseren Nachfolgerinnen jener (+emeinde angehören un! VO (+esandten
(zottes nıcht etwa unter Heıdiınnen gesucht werden wuürden. Wıe dıe folgen-
den Partızıpıen vielmehr auch schon dieses erste eıine estimmte der

Zugehörigkeit ZUTLC 1mM späteren Sınne gesprochen yislamıschen« (+emeıinde
entsprechende Einzelqualität ZU. Ausdruck bringen. Wesentlich ebenso
ist ann aber TOUZ der Substantıvierung, dıe 1er dıe gereihten Partızıpıen
durch dıe Verbindung mıt dem Artıkel erfahren, eın 7zweıter Fall euUT-

eılen, ın dem SahZ entsprechend der BegrTiff des muslım elıne och umfang-
reichere Folge vorzüglıcher Eigenschaften eröffnet. ID ıst dıe auch AUS

späterer medıinıscher Zeıt stammende ınNNAa I-muslemıina wal-
muslımatı wal-mu‘ mınına wal-mu mınatı wal-gqanıtına wal-gqanılatı was-Sadı-

wal-hası ına wal-hası atıQING was-sadıqatı was-Sabırına was-sabıratı
wal-mutasaddıiqina wal-mutasaddıiqatı was-Sa’vmınAa was-sa’ ımatı wal-hafızına
furagahum wal-häfızatı wad-dakırına I-laha katıran wad-dakıratı a‘adda
!-Lahu lahum madgfıratan adran "AZUMAaN »Sıehe den muslimıschen und

gläubıgen un frommen un! wahrhaftıgen und ausdauernden und

demütigen un Almosen spendenden und fastenden un ihre Scham hüten-
den un ((Gottes 1e] gedenkenden ännern und HKrauen hat ott Vergebung
bereıtet un:! gewaltıgen Lohn«.

Wıe etzten Endes doch auch 1eTr sehr stark durch dıe mıiıt lıtanelartıgem
ang durchgeführte zehnmalıge Paarung Je einer maskulınen und femınınen
HKorm der adjektivische, omMM aufs augenfälhgste der verbale Charakter
des Partızıps ZUT Geltung, muslım bzw dessen Plural eıne pronominale
Krgänzung erfährt. Kıs ist das 1ın direkter Anrede Gottes der Fall, wWenn

(122) Abraham und Ismaıl eten wa ‘-galna muslımaını aka Wa-mMın durrıya-
Hna UMMAlaAN muslımatan aka yund mache uns 7wei dır dıe islam-Handlung

Vgl Nöldeke-Schwally, (B ST
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Vollziehenden und A US unseTeMm Samen eıne dır dıe ıslam-Handlung voll-
vollziehende Natıon« un: ın der mıt ıhren Pronominalsuffix sıch auf ıh
beziehender formelhaft festen Wendung des Nominativs wa-nahnu ahu
muslımuna yund WIT sınd ıhm dıe ıslam-Handlung Vollziehende«, dıe
en  (  ) 111,84(78 un! indırektA}  ( JE eın durch qulüu »sprechet«:
bzw qul sprich« als eıne kultischer Rezıtation bestimmt eingeführte,
mıt AMANNAa )WIT glauben« anhebende symbolhafte Bekenntnisformel12 und
11;:133(127) das VON den Söhnen Jakobs iıhrem sterbenden Vater abgelegte
(+elöhnis ZULAN Festhalten KEıngottglauben abschliesst. Dass auch diese
Stellen mıt Ausnahme der spätmekkanıschen XXIX,46 (45) sämtlıch wıeder
och der medınıschen Zeıt entstammen, ıst, dabe1 erneut Von besonderer
Bedeutung. Lediglich dem Reimbedürfnis geopfert ist eıne entsprechende
Krgänzung be]1 sıngularıscher OoTM des Nominalsatzes ın dem ebenso
formelhaften INNANT bzw aNNT MN al-muslimina »Sıehe, iıch bın eliner VoNn
den dıe ıslam-Handlung Vollzıehenden«, das Von ZWel weıteren spätmekkanı-
schen Stellen der ersten alg eın offenbar wıeder kultischer
Verwendung bestimmter Spruch bezeichnet wIırd, dessen Rezıtation der
Anrufung Gottes 1M Bıttgebet nd der Vollbringung uter Werke gleich-
geordnet erscheint!3, der zweıten XLV45 (14) angeschlossen annnı
tubtu‘dlaika »Sıiehe ıch kehre dır zurück und«, wıeder In dırekter Gottes-
anrede eın be1 Krreichung des vlerzıgsten Lebensjahres sprechendes
Gebet beschliesst.

Andererseits ıst offensichtlich VON dem formelhaften Abschluss symbol-
mMässiger Bekenntnisse ein anderer (GAebrauch der Plurale VON muslım nıcht

trennen, der immer wıeder prädıkatıv 1ın kürzestem Nominalsatz der
mıttelmekkanischen Stelle X XL1,108 un: der spätmekkanıschen X1,14(17
vorhegt. Die gleichlautende Frage fa-hal ANTUM muslımüuna yund (se1
ıhr dıe ıslam-Handlung Vollziehende CC ıst, 1er beıdemal eiıne Verkündungdes monotheistischen Dogmas!4, der S1e eine ın nıcht mınder fester
Hormel Z Ausdruck bringende Zustimmung ordert. Mıt ıhr wıeder
nächst verwandt ist eın alla wa-antum amutunna »So sterbet nıcht, sSe1
denn, ındem ıhr LDE ıslam-Handlung Vollziehende SE1C«, das 11,132(126) 1mM

dieses unten 1 9 Anm Dass sıch vielfach olfen bar bei den In der angeführten
Weise eingeleiteten Textelementen nıcht, sowoch| einmal ZU machende ÄIISBGI'IID gen der bei
jener Kinleitung eın blosses rhetorisches Stilmittel handeln als vielmehr Formeln kulti-
scher ede ZW. unmıittelbare göttliche Kınführung handeln dürfte, ist merkwürdigerweise
bisher allgemein verkannt worden.

W - DEN ahsanu qaulan mımmMman da ıla l-Lahr wa amila salıhan wa-qala »und WeEeSsSsen
Sprechen ıst, schöner als, Wer ott ruft unı Rechtes tut un spricht.«

ANNAMA ılahulkum ılahun wäahridun »yals ass ‚.uer ott eın einNZ1ger ott ist« bzw. Wwa’an Ia ald-
ha alla WWG yund dass kein ott (exıstiert) AUuUsSsSser ıhm.«
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Munde des se]lnen Söhnen redenden sterbenden Jakob und e]lıner
zweıten, gleich dıeser medinıschen Stelle 11,102 (90) bezeichnenderweıse
gegenüber den mıt Ya aryuha I-Ladına AMMANÜ o 1AT; dıe da glaubet“ aNZE-
redeten, VLE yIslam«-Relıgıon sıch bereıts bekennenden Gemeindemitgheder
der Gegenwart sıch eın Ia amutunna ymoget ıhr cht sterben« anfügt
Dieselbe charakteristische Verbindung mıt dem Tode zeigen dabel 1mM
Rahmen elnes ıhnen gemeınsamen anderen Ausdrucks 7wel wıeder schon

spätmekkanıschen Stellen V11,126(128) das Gebet des Moses un Arons
rabbanda afrıd ‘“alaına sabran watawaffand muslımına : »Unser Herr g1ESSE
Ausdauer ber uns 2 US und nehme uns hınweg als dıe islaäm-Handlung Voll-
ziehende« un: XL1L1,101 102) derjenıge des sterbenden Jakob Lawaffanı muslı-
WL alhıqnı bis-salıhına »Nımm mıch hıinweg alg dıe islam-Handlung
Vollziehenden und lasse mıch ZULC Vereinigung mıt den Rechtschaffenen
gelangen.« Der terminologıschen Bewertung eıner Wiedergabe durch yals
Muslım« bzw »als Muslım Bezeichneter« wıdersetzt sıch 1eTr nıcht Ur TEL
der 1eTr Stellen dıe allgemeıne Schwierigkeıt, dıe gegenüber Jener Bewertung
des ortes beı se1ner Verwendung auf monotheistische (Aeschichte der Vor-
zeıt nıcht verkennen Wa  — uch der etzten fällt 1mM gleiıchen Sınne
iıhre umgekehrte Bezıehung auf dıe (+emeinde der »Muslıms« 1MmM tech-
nıschen W ortsınn entscheidend 1Ns Gewicht. Denn der (+edanke den

Begrıiff elıner gratıia fıdel, durch welche dıese VOL eınem Rückfall VOL einem
och 1M etzten Augenblick des Lebens möglıchen Wiederabfall VOo Glauben
bewahrt werden mussten, hegt doch ohl entschieden Jensel1ts der (irenze
dessen, W 4S WIT für den arabıschen Propheten UNTETSTE Ilen berechtigt sınd.
Vıelmehr wırd unseIrel 1]1er Stellen schon Jetzt entnehmen se1n, ass dıe
VON ıhm mıt aslama bezeichnete Handlung, deren W esen VoTerst och 1M-
10Ner festzustellen bleıbt, ıhm a ls besonders beım Lebensende heilsnotwendıg
galt

Durch das Reimbedürfnıs bedingt ıst weıterhın dıe Ausdrucksweıse, wenn

der medinıschen Stelle >  ( eın ba‘da d ANTUM muslımuna y»nachdem
ıhr dıe islam-Handlung Vollziehende WaTri« Versende STA eınes ba‘da
oslamıkum ynach Vollziehen der islam-Handlung« steht, das ach
dem 1X,74(75) 1M Versiınneren vorliegenden Sprachgebrauch erwarten
WwWaTrTe Neben dıese einzelnen trıtt eıne ziemlıch umfangreıiche Gruppe ent-

sprechend beurteiulender Stellen, für dıe das gemelınsam Bezeichnende dıe

Verbindung des dabe1 keineswegs durchgängıg alg blosse Kopula be-
wertenden Verbums kanda ySe1IN, werden« mıt AI Versende stehenden maskulı-
nen Plural VON muslım ist, Hıerher gehören schon A US miıttelmekkaniıscher
Zeıt XLHL.69 eın alladın AMANUÜ bı-Ayatına wa-kand muslımına yclıe unseTe

Zeichen glaubten und dıe islam-Handlung Vollziehende« doch ohl eher
ywurden« als YSIN.A«, X VQ eın lau k  Aanu muslımına »dass S1Ee dıe islam-Hand-
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lung Vollziehende TJEWESEN« oder ygeworden« Waren«, XXV11,42 eın
wa-kunna muslımına und XXV1L,91(93) eın umırtu aküna MN al-
muslımına »MI1T wurde befohlen, eıner der dıe ıslaäm-Handlung Vollzıehenden

SEIN« (oder »ZUu werden« %), 1MmM Munde Mohammeds selbst, A US der Spät-
mekkanıschen Periode 2,(2(73) wörtlich gleichlautend diıeses letzte 1MmM
Munde Noahs und ebenda 84, VON Moses den Israelıten gesprochen, eiIn
N kuntum muslımınay Wenn ıhr dıe ıslam-Handlung Vollziehende (geworden C)
seld, SOWI1e dıe Behauptung der Schriftbesitzer ıNNa kunna MN
qablıhr muslımıina ysıiehe WIT VOorLr ıhm« nämlich dem (+eoffenbart-
werden des (orans ydıe ıslam-Handlung Vollziehende«. Dass 1eTr überall
nıchts anderes vorhegt als reimbedingte Umschreibung entsprechender
ınıter erbalformen VOL aslama, wırd greiıfbar klar, 11n eın spätmekkanı-
sches wa umırtu Ian aküna awwala I-muslımina yund MIr wurde befohlen,
der erste der dıe ıslam-Handlung Vollzıehenden SE1IN« oder »Zu werden«)
VON AXALX 12 (14), mıt dem sıch AUuUS gleicher Zeıt eın wa-bıdalıka
umıTttu ANA awwalu I-muslımina ycı1eses wurde MIr befohlen und iıch (bın)
der eTStEe der dıe ıslam-Handlung Vollziehenden« aufs engste berührt,
ebenda Vers 14 eine ebenfalls gleichartıge Kntsprechung nıcht Versende,
ın dem Ausdruck, der STAa des Partızıps tatsächlıch eiınen Relatıvsatz
verwendet, sıch findet NN umırttu akuna awwala WW aslama : »Siehe, M1r
wurde befohlen, der erste se1n, der dıe ıslam-Handlung vollzieht.«

Gegenüber solchem partızıplalen Krsatz, Se1 ınıter Verbalformen, SEe1
elınes selnerseıts och durchaus verbal empfundenen Infiınıtıvs, wıird schhess-
lıch wıeder der adjektivische un zugleich der verbale Charakter des Partı-
Z1pPS muslım selbst TOLZ Substantıvierung durch den Artıkel ühlbar, WenNnn

1n Gegensatz einem anderen trıtt, für das eın durch termınologıschen
(+ebrauch bedingter echt substantıvıscher Charakter VO  a vornhereın nıcht
ın rage kommt, LXXIL14 AUS mıttelmekkanıscher Zeıt 1ın der Aussage
der Ginne MANNA muslımuna WAa-MıNNA L-qäsıtüna. »Von uns sınd dıe einen
dıe ıslam-Handlung Vollzıehende, dıe anderen Unrecht Begehende« und

In dem aum Jüngeren!5 afanag alu l-muslımina kal-mugrimina
»Sollten WIT etLwa dıe dıe ıslam-Handlung Vollziehenden den verbrecherısch
Handelnden gleichsetzen CM Die Sachlage ist 7zuma|Jl der ersteren Stelle

unzweldeutiger, WenNnn unmıttelbar anschlıiessend unter (AJebrauch
elıner ınıten Verbalform fortgefahren wırd fa-man aslama yund WeLr dıe
ıslam-Handlung vollzogen hat« (oder yvollzieht«). 1eder einmal och A US

Die rhetorische Frage gehört dem zwıschen den gelegentlich al TsSt medinisch
angesprochenen Versen un 48/52 tehenden Stück des zweıten Teıiles der ure &. dıe VO.  _

einzelnen geradezu für die alteste gehalten wird und deren erster eıl jedentalls der 'Tat noch
der irüuhmekkanischen Periode en  ammt. Vgl Y‚ S.96
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mediıinıscher Zeıt hegt 111,67(60 eıne Verwendung als Adjektivattrıbut
dem auch sSoNsSt16 mehrfach terminologısch VON Abraham gebrauchten
Hanif VOT, VO  S dıesem, der nıcht Jude och Chrıist SEWESCH sel, gesagT
wıird wa-Lakın and hanıfan muslıman, WasSs a,180 dıe Wiıedergabe verlangt
yund vielmehr Wr e1in dıe islaäm-Handlung vollziıehender Hanıif«.

Mındestens näher hegt ann dıe echt partızıplale Auffassung e]nes yclıe
ıslaäm-Handlung vollziehende« als dıe substantıvısche elner terminologıischen
»als Muslims« be1l dem Zustand-Akkusatıv muslımına, der sıch den mıttel-
mekkanıschen Stellen XXN4LSE und auf engstem Raume eın wWa- atünı
yund kommet M1T« bzw qabla ya tüm »Devor S1e mMIr kommen«
anschlhesst. GHeıich möglıch ıst der ınn eınes yfur dıe dıe islam-Handlung
Vollziehenden« WwW1e derjenıge eınes »für dıe Muslıms« gegenüber dem 2L-
muslımına, das der spätmekkanıschen Stelle >5  ( ein wa-hudan
wa-rahmatan wa-busra »als Leıtung und KErbarmen und Frohbotschaft« und

der vielleicht ohl erst medınıschen1” ebenda 102(104 das NUur eınen
der TEl Begrıffe gekürzten wa-hudan wa-busra »yals Leıtung und Frohbot-
schaft« ergänzt. Krwägt Man, ass verbaler Charakter des Partızıps ander-
weıtıg be1 selner Verwendung als Prädıikat kürzester Nominalsätze kon-
struleren WaL, hegt ferner doch ohl nächsten, iıh: auch beı einem
fahum muslımuna unterstellen, dessen X X VIL831(83) schon AUuS mıittel-
mekkanıscher Zeıt vorliegenden Anschluss ıN H“HusSmıu lla MCO  E yYyu mMınu
br-Ayatına »scdu kannst 1LUFr dıejenıgen hören machen, dıe unseIe Zeichen

glauben« 1ın wörtlicher Übereinstimmung beıder (+heder A US spätmekkanı-
scher Zeıt XX X,53(52 wiıederkehrt und das somı1t sınngemäss wiedergegeben
werden könnte »SOo ass S1EK nämlıch dıe Gottes Zeichen Glaubenden

Der Analogieschluss drängt sıchydıe islam-Handlung vollzıehen«
mehr auf, als be1 asubstantırıschem 1Inn des Partızıps, der »dıe Musliıme«
alg Jene Gläubigen bezeıchnet, dıe Verbindung des Partızıps mıt dem

„135(  e 111,95(89) V1,161(162) und X V1,123(124) In der formelhaften Verbindung :
miıllata Tbrahima hanıfan Wa-MAa MNA MNO l-musrıkina yclie Konfession Abrahams des Hanifen
und der) nicht einer der Gefährten Zugesellender STETtS als Attribut 1M Akkusativ
und XV1,120(121) ıIn dem S1e wenigstens stark erinnernden Satz NN Tbrahima and UMNNUOL-

Ian qanıtan aLUlahr hanıfan wa-lam yakı MNO l-musrıkina »Siehe, Abraham WAar konfessionsmässig
ott gehorchend, eINn Hanif un War nıcht einer der ott Gefährten Zugesellenden.« Man könnte,
WE IDan wusste, welchen Begriff Mohammed mıt einem solchen verband, hiıer überall allerdings
uch das bafi1ffan selbst als Adjektiv verstehen. Dass es ber jedenfalls gerade uUunNnseTer Stelle
esubstantivisch gebraucht ıst, wird durch den Gegensatz den beiden zweitellosen ubstantiven
des vorangehenden MO AaAna Tbrahimu yahudıyan wa-la NASTANıYAN ynıicht Wäar Abraham Jude
un! nicht Christ« unbedingt gesichert.

17 Über dıe verschiedenen TST medinischen Bestandteile:der ure vgl V,
5.145/49, allerdings S.146 gerade für diesen Vers dieser spätere Ursprung ausgeschlossen
werden scheıint.
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Artıkel erwarten Ware A verstehen, ydass WIT dıe ıslaäm-Handlung
Vollziehende SINd«, augenblıicklich S1e 1n der {r vollzıehen, nıcht
»dass WIT Muslıms SINd«, ist endlich wıederum durchaus möglıch, WEeNnN A US

medınıscher Zeıt 111,52(45 un: V, 114 gleichlautend dıe Apostel ZU Jesus
sprechen AMANNA (52l-Lahr) wa-’Shad bı-annanda muslımüuna » Wır glauben
Gott, bezeuge, dass« us  z und 111,64(57 für den Fall, ass dıe Schrıift-
besıtzer den Vorschlag eıner Vereinigung auf der Grundlage gemeiınsamer
Plattform reın monotheıistischen Bekenntn1isses ablehnen sollten, dıe (+läubı1-
SCcH dıe Anweısung erhalten Fa-qulü "hadıı bri-anna muslımüuna »SO sage
Bezeugt, dass« USW. Ja,; INa  — wırd vıelleicht auch 1eTr dıe Aufforderung ZUT

Augenzeugenschaft für eıne gegenwärtıg erfolgende Handlung als
besonders naheliegend empfinden. Selbst 1Ur 1n ırgendwelchem Grade
wahrscheinlicher als eıne entgegengesetzte Auffassung, geschweıige enn
gesichert ist mıthın nıcht eın e1nNz1ger Fall, ın welchem Mohammed das
Partızıp VOoNn aslama ın den VON ıhm AXALLTET) sanktıonıerten technıschem
Innn späteren Sprachgebrauchs schon früher verwendet hätte

ene Sdanktionıerung ist offenbar qlg naturgemässe Parallelerscheinung 1n
dem 1n entsprechendem technıschem 1nnn erfolgenden substantıyıischen
(+ebrauch des Infinıtvs begreıfen, der für selne letzte Lebenszeıt und
für sıch doch als mındestens 1ın hohem Masse wahrscheinlich sıch ergab, 1M
Zusammenhalt mıt iıhr nunmehr vielleicht als gesichert gelten darf. Eıne
terminologische Bezeichnung der KRelıgıon, dıe seinem Volke
geschenkt un: ZUT Grundlage für deren starthafte Zusammenfassung g-
macht hatte, und eine solche ıhrer Bekenner festzulegen, musste ın der Tat
ın dem Augenblick als gegeben erscheınen, Iın dem ach V,3(5) das Werk
ıhrer Begründung alg vollendet empfand. Genommen hat beıde Bezeichnun-
gEN VO  —_ elıner durch das Verbum aslama ausgedrückten estimmten and-
lung her, deren Vollzug ott gegenüber, 1Ur sovıJel lässt sich zunächst
auf (GArund der Wälle einer Verbindung des Partızıps mıt präposıtional-pro-
omıscher Krgänzung schon mıt voller Sicherheit ıhm für diese
selne Relıgıon charakteristisch W9A  > Indem WIT dem Gebrauch, der durch
ıh Vo  ; den ınıten Verbalformen jenes Verbums gemacht Wwırd, übergehen,
sehen WIT uUunNnSs der Frage gegenübergestellt, worın für ıh das Wesen der
fraglıchen Handlung bestand, mıt anderen Worten welche Bedeutung
mıt dem Kausatıv des Stammes s-I-m verbunden hat

Wir hatten NU schon rel der ın Betracht kommenden Stellen 72 He-
rühren18. An LXX11,14 schon A US der mıttelmekkanischen, NI 14 AUS
der spätmekkanıschen und XL1IX,17 erst A US der medınıschen Zeıt
stammend, haben WIT gemeınsam eınen schlechthin absoluten (G+ebrauch des

Siehe
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Verbums festgestellt, das weder mıt eınem Akkusatıv, och mıt eıner pTä-
posiıtionalen Krgänzung verbunden ist, Mıt ıhm verbındet siıch sachlıch dıe

Erscheinung, dass ın unmissverständlicher Weıse dıe durch dasselbe be-
zeichnete Handlung sıch mıt dem Anschluss dıe monotheıstische (}+emeinde
der arabıschen Gegenwart deckt, zunächst den 7wel weıteren gleichfalls
medinıschen Stellen5 wa-qul hl-Ladına uu I-kitaba wal-ummıyyına
a aslamtum fa-ım aslamü faqad öhtadau »Und sprich denjenıgen,
welchen dıe Schriuft kam und den Heıden vollzıeht ıhr dıe islam-Hand-
lung % Und WeNnNn S16 die isläm-Handlung vollziehen, sınd S1Ee recht geleitet«
un tugätiılunahum yuslmüna yIhr aollt 1E bekrtiegen, Se1
denn, ass 1E dıe islam-Handlung vollziehen.« Von besonderer Bedeutung ıst
ann dıe drıtte Stelle gleichen Alters, dıe dieselbe Verbindung des gTamMMA-
tischen und des sachlıchen Zuges aufweıst 1ın N 14 qgalat al-a°rabu

» Dıie Araber sprechenAMANNA qul lam u mınü walakın gul aslamnda
Wır glauben’. Sprich ‘Nıcht habt ıhr geglaubt’, vielmehr sprecht ‘Wır
vollzıehen dıe islam-Handlung.« Denn unverkennbar scheıint 1eT Jene mıt
dem Anschluss die mohammedanısche (+emeilnde sıch deckende bzw

dürfen WIT folgerichtig annn nunmehr diıesen Anschluss Au

Ausdruck bringende Handlung einmal äusserlich ın das Aussprechen elıner
estimmten Formel verlegt. Dabeı dürfte diesmal dıe 1n der nıten Ver-
balform eıner Person auftretende FWassung VO  — den oben berührten
Stellen 11,133(127),136(150) ; 111,84(78): bzw und
XLV1,15(14) wıeder lediglich 7zwecks Gewiınnung eınes Reımes d1e {) m.

wandlung ın eınen dıe maskulıne Pluralform des Partızıps verwendenden
Nomuinalsatz erfahren haben

In dem Aussprechen dıeser Formel bzw ach Auswels der Hälfte Jener
Beispiele ıhres Ausdrucks durch einen Nominalsatz, gENAUCT eınes mıt ıhr
abschliessenden symbolhaften Glaubensbekenntnisses, wıird annn aber 1n
weıtem Umfang das erblıcken se1ln, Wa WIT bıslang mıt vorsichtiger nbe-
stimmtheıt als » Vollzug der z'sldm—Handlung« bezeichnen unNns begnügen
mussten.

Von den schon früher berührten Beispielen absoluten (GAebrauchs inıter
FKormen VON aslama 4ass bezeichnender Weıse 11UT das YaAMuNNUNA ‘alarıka an
aslamu yS1ıe werden dich geltend machen, ass S1e dıe islam-Handlung
vollzogen haben«, sıch schon der ınmıttelbaren Nachbarschaft VonNn

XL1IX,14 mıt aller Bestimmtheıt zugleich für 1e(se) Kınsetzung dieser
Handlung mıt dem Anschluss Mohammeds (+emelinde ın AÄnspruch nehmen.
öchstens hıs einem gew1ssen Grade ıIn gleicher Rıchtung hegt CS, wenn

WIT V1,14 Mohammed selbst als deren Begründer sıch den ersten nennen

sahen, der dıe islam-Handlung vollzogen habe An den frühesten der TEL
Stellen setfzen LXX11,14 dıe Cinne ıhre zunächst mıt ılfe des Partızıps
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muslım ZU. Ausdruck gebrachte Unterscheidung gottesfürchtiger und
sündıger Angehöriger iıhres (+eschlechts mıt den Worten fort fa-man aslama
fa ula ıka taharrau rasadan WW l-gasıtuna fJakanu l gahannama hataban
»Und WeT limmer dıe ıslaäm-Handlung vollzıeht, dıe werden den rıchtigen Weg
erwählen, un:' Was dıe verbrecherisch andelnden anlangt, werden S1e dem
Höllenfeuer Brennstoff.« Dass schon 1er dıe spätere termınologische
Verwendung des absolut gebrauchten aslama vorliege, wırd Z Walr alg AaA UuS-

geschlossen nıcht bezeichnet werden können. ber ungleich näher lıegt
doch, 1m allgemeineren 1Inn eıne bestimmte ethısche Haltung 1nNs Auge
gefasst denken, dıe ın dem Eıintritt ın Mohammeds (+emeıinschaft S DE-
ziellen Ausdruck findet. Nur diese umfassende Bedeutung annn sıch
ach dem ZU. Gebrauch VvVon muslim für Gestalten schon der A'T-lichen
Vorzeit Gesagten füglıch handeln, wenn) einmal 1M medınıschen
Text als Vorgänger der zeıtgenössıschen Jüdıschen Rabbiner und Schrift-
gelehrten an-nabıyüuna L-Ladına aslamü »dıe Propheten, welche dıe islam-
Handlung vollzogen haben«, erwähnt werden. Mındestens nıcht ber eıne
gleichmässige Möglichkeit allgemeıner und spezıeller Auffassung hınauszu-
kommen ist endlıch, WEeNnNn der spätmekkanıschen Stelle ’  ) VON
ott heısst kadalıka yulımmu nı matltahu ‘“alarıkum »So macht seıne Gnade
ber euch vollkommen« un annn weıtergefahren wırd la‘allakrum tuslımüuna
» Vielleicht vollzieht ıhr dıe uslam-Handlung«.

Dass 1ın jedem Falle dıe VON Muhammed mıt dem Verbum aslama VeLI-
bundene Bedeutung In derjen1ıgen des Anschlusses selne KRelıg1onsgemein-
schaft sıch nıcht erschöpfte, wırd einmal durch eın vorletztes Beıspiel
se1nes absoluten Gebrauchs jedem Zweıfel entrückt Kıs ıst dıe mıttel-
mekkanısche Stelle XXXVIL,103, ın der Szene der erfolgen sollenden
Opferung Isaks dıe Gottesstimme Abraham ergeht lamma aslama watalla-
hu hl-gabini, »als beıde dıe ıslam-Handlung vollzogen hatten un ıhn auf
die Stirn nıederbog«. Denn wollte Man selhest ogrundsätzlıch für dıe Anwendung
des Verbums un se1INes Partızıps auf schon der Vergangenheit angehörenden
Bekenner des Kıngottglaubens mıt der landläufigen Auffassung rechnen,
ass diese durch S1e bereits alg »Muslims« 1MmM späteren technıschen Wortsinn
bezeichnet würden, bliebe doch unvorstellbar, ass Abraham und seın
Sohn solche erst ın dem fraglıchen Augenblick geworden seı1en, iın ıhm erst.
etwa jenen Glauben aNgENOMMEN oder erstmals bekannt haben sollten.
Vıelmehr annn sıch 1LUFr eıne demselben und selnNner Sıtuation ent-
sprechende estımmte seelısche Haltung bzw Was annn sıch als besonders
beachtsam erwelsen zıırd näherhin deren Ausdruck durch das g_
sprochene Wort handeln. Nıicht wen1ger unzweldeutig ıst sodann In gleicher
KRıchtung eıne erste Stelle >  \ dıe das Verbum in Verbindung mıt elner
Krgänzung aufwelst, 1n medınıscher Zeıt VON ott gesagt wırd, dass
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ahu aslama MMOANf S-SamMAawaltı wal-ardı tau an wakarhan »Ihm Ehren ıe

islam-Handlung vollzıeht, WeTr 1immer ın den Hımmeln Uun! auf der rde ist,
freiwıllıg oder widerwillie«. uch 1]1er annn sich Ja 11LULX dıe VOIL allen

Geschöpfen ıhrem Schöpfer allenfalls wıeder 1ın anbetender ede entgegen-
gebrachte Gesinnung schlechthın handeln. Geradezu alle geschaffenen
W esen » Muslıms« stempeln wollen, geht enn doch nıcht

1D)Dem absoluten Gebrauch VO  S aslama gegenüber ist dabeı se]lne 1eTr

vorliegende Verbindung zunächst mıt eıner indogermanısch gesprochen
datıyıschen Krgänzung naturgemäss das Primäre. erbunden ze1gt beıde
Gebrauchsweıisen eıine Stelle medinischer Herkunft S! ass 1M Gegensatz

der offenbar schon geläufigen absoluten VOL elner referıerten offenbar
formelhaften Wendung diejenıge der Verbindung mıt dativischer Krgänzung
festgehalten bleıbt, wenn VOI Abraham >5  (  ) gesagt WITd, ass ud gala
ahu rabbuhu aslım gala aslamtu 1rab6b2 l-alamına »WwenNnn se1ın Herr

ıhm sprach ‘Vollziehe dıe islam-Handlung’, sprach ‘Ich vollzıehe dıe

islam-Handlung dem Herrn der Welten« Hıer eınen formelhaften Charakter
der OoTte des Patrıarchen erfühlen, werden WIT doch ohl durch TEL
weıtere Stellen berechtigt, denen dıe gleiche Krgänzung wıiederkehrt;
der S1e dabeı 1ın etwas vollerer Form biıietenden mittelmekkanıschen
44(45), der dıe Könı1gın VON Saba VO  — sıch Sag% aslamtu MNa A Sular-
MNOANL gl-lahr rabbı I-aälamına y»und ıch vollzog 11t Salomo dıe islam-Handlung
Gott, dem Herrn der Welten« un: dıe beıden spätmekkanischen V1,71(70)
und X 1.,66(68) UMITNA linuslıma bzw. umırtu uslıma l;-rabbr I-alamına
»es wurde bzw »MIT befohlen, dıe islam-Handlung dem Herrn der elten

vollziehen.« Wäar ıst nıcht übersehen, ass Jene gleichlautende Tgän-
ZUN$ überall Versende steht, 3180 naheliegen könnte, dıe wiederholte
Wahl gerade ıhres Wortlautes A US dem Reimbedürfnıs erklären. Dem-
gegenüber bleibt aber beachtlıich, ass dıe Bezeichnung (zottes als rabbu
I-‘alamına eıne wesenhaft altertümliche ıst und spezlell ın Verbindung mıt
aslama abgesehen VO  - dem einzıgen Beispiel der fraglıchen OoTrTte bra-
ams 1n medinischer Zeıt nıe wiederkehrt!®. uch darauf darf vıelleicht

Sie f indét sich uch sonst 1m medinensischen ext 1LUFr noch zweimal V ‚41(45) un X’
wı1ıe allerdings durchweg 1mMm Reım. Dagegen 1L S16 LV1,80(79) ; LX1X,49; LXXX1,29

und 2,6 bereits ın frühmekkanischer Zeıt auf, ist abgesehen VO  - Ir mıt XXV1L,16(15),
23(22),r9 9 127 145, 164, 180 XXV1I1,8.44(45) X L,66(68) XL111,46(45) un! XLIV,32(31)
In der mittelmekkanischen stark vertreten un erscheint neben den anderen Belegen g  (

X L1,9(8) ohl nıicht zufällig ’  (  ) In einer Gebetsformel, „10(11) ın einer

als formelhafiter Gebetsschluss ziıt1erten Doxologie; XXIL,1 in dem feierlichen Eingang : tanzılu
kitabı Ia raıba fıhr MN rabhı - alamiına » Die Herabsendung des Buches (erfolgte) zweitellos

VO Herrn der elten«, XXXV,39(26) In einer nıicht minder feierlich gehaltenen Schlussdoxolo-

g1e, 1L,64(66) ın eiıner Beruüchä- und Vers 65(67) in einer wieder doxologischen Formel,
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hıngewlesen werden, ass miıindestens dıe Anwendung des allgemeınen
rabbun » Herr«-Begrıiffs autf ott ın unmıttelbarer ähe des mıt aslama
verknüpften auch 1M Versinnern e1InerT drıtten ohl och spätmekkanıschen
Stelle29 auftrıtt, WEnnn XXX1X,54(55) Mohammed VON ott der Kr-
mahnung beauftragt wıird anıbu ıla rabbikum OM aslıma ahu MN qablı

ya tıyakum -“ adabu yund bekehrt euch Herrn und vollzıeht
ıhm dıe ıslam-Handlung, bevor euch dıe Strafe überkommt.«

Nur der erste Bestandteil der volleren Gestalt, welche dıe datıyısche
Krgänzung 1n XX V11.45 aufwıes, kehrt ann auch eıner etzten sıch auf
diese beschränkenden Stelle wıeder, dıe, erst medinıscher Zeıt angehörend,
eıne besondere Bedeutung dadurch gewınnt, ass S1e och eiınmal dıe Auffor-
derung DA Vollzug der ıslam-Handlung CHS dıe Verkündigung der
Eıinheıt (z+ottes anschlıesst, >  ( vlahukum ollahun wahrıdun fa-lLahu
aslımu »eueT ott ist eın eINZIYET ott und ıhm vollzıeht dıe ıslam-Handlung«.
Erneut sehen WIT uUuns da jenes Ausmünden symbolhaften Bekenntnıisses
1n eıne mıt aslama gebildete feste Formel erinnert, der WIT zunächst 1ın der
durch das Reimbedürfnis bedingten grammatıschen Gestalt eines ach-
sSatzes begegneten. |)Dass durch dıe Ablegung eınes gestalteten Bekennt-
nısses ın WIT dürfen ohl kultischer Korm da tatsächlıch der
Akt des Anschlusses dıe urıslamısche (+emeılinde vollzogen wurde, dürfte
immer deuthlicher werden. Und schon jetzt drängt sich annn unwillkürhch
der (Gedanke eıne vorbildliche Bedeutung auf, dıe 1er Taufbekenntnis
un Taufgelöbnıs der chrıstlichen Inıtıatvonsfever gehabt haben könnten. Eın
Letztes ist ın diıesem 1Inn ohl VON entscheıdender Bedeutung.

Mıt der datıyrıschen verbiındet sıch mehrfach eıne akkusatıyısche Krgänzung
VON aslama. rst ın medınıscher Zeıt auftretend, ıst auch S1Ee STETS VO  S

formelhafter Festigkeıt ın 11,112(106) un ,  (  ) 1n einem gleichlauten-
den WW  S aslama waghahu Irl-Lahr » W ımmer mıt seınem Angesıcht ott dıe
ıslam-Handlung vollzıeht« und 111,20(18 ın einem durch einleıtendes
Fa-qul »So SpTr1Ch« wıeder ausdrücklhe auf dıe Rezıtation eıner estiımmten
FKFormel hınweısenden aslamtu wadhaya Ial-Lahr yIch vollzıehe mıt meınem
Angesicht ott dıe ıslam-Handlung«. Schon dıese Stellen würden ohl dıe
Verwendung rechtfertigen, dass, nıcht dıe 1ın Betracht kommende Hand-
lung bekenntnısmässıgen Anschlusses Mohammeds (+emelınde selbst,

doch ırgend eın ihr etwa zugrundelıegendes Vorbild VO  w elıner tatsächlıchen

67(65).104(10 und AL111,46(45) in der AaAus schon alterem Sprachgebrauch übernommenen
festen Verbindung rasulun uın DZW. rasulu Ta L-"alamina »eın Gesandter VO (bzw. der
Gesandte des) Herrn der elten«.

() Die Zeugen einer Überlicferung, nach welcher der Vers allerdings dem Anfang eınes rst
medinischen Stückes angehören würde, bei Y‚ 5.154, Anmn.
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symbolhaften körperlichen Wendung begleıtet WAar och deutlicher wırd
1n diıeser Rıchtung aber dıe einNz1Ige entsprechende Stelle schon spätmekkanı-
scher Herkunft, WenNnn y  A  ) dıe datıyısche KErgänzung iın einem
WMWMUAN yuslım wagdhahu ıla l-Iahnr » W iımmer mıt seinem Angesıcht dıe 1slam-
Handlung (7ott hıin vollzieht« durch eınen och stärker real örtlichen
Ausdruck TSsetzt wırd.

Eıne letzte Frage bleibt och beantworten, bevor dıe 1eTr gewlesene
Spur siıch weıter verfolgen lässt Kıs ıst dıe och immer offen gelassene Frage
ach der unmıttelbaren Wortbedeutung, dıe 1n Sse1INeT ursprünglıchen Ver-
bındung mıt datıyıscher Krgänzung aslama für Muhammed gehabt hat
Die Auffassung, ass sıch eın »Gott sıch hıngeben« handle, ıst 1M An-
schluss orıgınal arabısche Lexıkographie geläufig, als ass dıe ıhr sıch
entgegenstellende entscheıdende Schwaerigkeit überhaupt gefühlt würde.
Diese besteht darın, ass der VO  w iıhr vorausgesetzte Sınn selInem sprach-
liıchen Ausdruck S59 der kausatıven eıne reflexıve Form erfordern wuürde. In
der Tat erscheınt ennn auch die erstere ausserhalb des (Jorans und des VO  u

dıesem abhängıgen Sprachgebrauchs durchweg transıtıv gebraucht 1m
1nn elınes Lassens, Verlassens, 1mM Stiche lassen?2? und 1mMm christlich-arabischen
Bıbeltext als Aequıvalent VOIl griechischem TAPAÖLÖOVAL?3, Dıieser Sachlage
gegenüber ıst dıe Unterstellung, ass be1 der Verwendung des Kausatıvs 1mM
spezıfısch relıg1ösen Inn eın nafsahu ysich selhst« ergänzen se124, doch eıne
allzu bıllıge Auskunft, als ass 1Nan be1 iıhr ehrhcher Weıse sıch beruhıgen
könnte. Zu erhärten ist das Zugrundeliegen eınes ursprünglıch transıtıyen
harakters für den gesamten 1 Qoran VON aslama gemachten (GAebrauch
einschliesslich nıcht zuletzt eben auch des Partızıps un Infınıtıvs etwa VON

den TE1L zuletzt berührten Wällen einer akkusatırıschen Krgänzung her

Nicht unbedeutsam sıind In diesem Zusammenhang uch das V1,79 Abraham In den Mund
gelegte NN wadggahtu wadhıya Lal-ladı Jatara 8-Samawalı wal-arda »Siehe, ich wende meın
Angesicht demjenigen der die ımmel und die rde gespalten hat« un! das X ,105 Z
(29) und 43(42) nıcht wen1ger als dreimal mıt formelhafter Festigkeit auftretende aqım wadghaka
ad-din, hanıfan „»Richte dein Angesicht der wahren Religion als Hanif«, bei dem wıeder
wünschenswert ware, den SENAUCH ınn kennen, den Muhammed mıiıt dem etzten Oorte
verbunden hat, Vgl dazu uch Jos. Hoaorortv1tz, Koranısche Untersuchungen, S.56

Vgl die Belege bei Lane.
So beispielsweise Ha die einschlägigen Belege eınes besonders alten Textes NZU-

führen Mt. 1 ‚ 1 20,18 ; 26,15 21 : D3 E Ml 10,38 ; 14,10 AR bei Lervın, Ihe
griechısch-arabische Evangelien-Übersetzung Vat. Borg. (LT, und Ber. orıent. oct. 11068, Uppsala
19358 16,36, f E 52,70, 84-86 Zu dem noch vorislamischen Ursprung dieser Übersetzung
vgl den VO:  - verfassten, noch immer für zwingend gehaltenen Nachweis ın dem
Aufsatz Das Problem CINES vorıslamıschen chrıstlıch-kırchlichen Schrıufttums 2n arabıscher Sprache,
Islamıca FV 1931, 5.562/75, speziell 570/72,

SO Lane, a.a.0. ausdrücklich stillschweigend wird ohl allgemein diese Voraussetzung
gemacht.
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keineswegs. Sollte ın dieser wıirklıch eın direktes Objekt erblıcken se1ın
und nıcht sıch vielmehr dıe allerdings seltene?25 Determinatıon eiınes
Akkusatıvs der Spezifizierung handeln, bhlıebe nıchts übrıg als den ann
hıer tatsächlich vorliegenden transıtıyen (Gebrauch eıner ınıten Verbalform
VOoON dem intransıtıyven trennen, der absolut oder 1n Verbindung 1Ur mıt
eliner datıyıschen Krgänzung schon be]l solchen Formen unmıttelbar
beobachten ist und erst recht be1 dem absoluten VON Infinıtıv und Partizıp
bzw der be1 datıyıscher Krgänzung auch der letzteren offenbar 1M Hınter-
grund steht Denn dıesen auf jenen zurückzuführen, würde nıcht N Ur 1n
höchstem Grade schon das zahlenmässıge Verhältnıs der beıderseıtigen
Belegung wıderraten. Geradezu ausgeschlossen wıird durch dıe Tatsache,
ass dıe verschwındend wenıgen Beıspiele akkusatıyıscher Krgänzung
Jünger sınd als solche eınes 1UT datıyıschen bzw. absoluten Gebrauchs
einschliesslich der Verwendung des Partızıps.

Den allem demgegenüber grundsätzlich richtigen Weg hat zweıfellos
kı gewlesen, ındem er, aslama 1m intransıtıven bzw denomıiına-

tıvyen Sınne fassend, dıe Bedeutung des Verbums VO  S dem Substantıv salam
her bestimmt und ın dem Begrıff des Eıntretens ın einen durch diıeses be-
zeichneten Zustand erbhekt. Nıcht mınder zweıfellos verkehrt War dagegen
allerdings, WeNnNn den fraglıchen Zustand näherhın als denjenıgen des
» Heıles« betrachtet, eıne Auffassung, deren QUSSeTsS brüchige Grundlage, ass
Inan »In arabıschen TeIseN für TWTNPLA salam gesagt haben sche1ine«,
1Ur VON elNerTr einzıgen nabatäischen Inschrift A US gewınnen vermag. Denn
unerklärbar bleıbt, eıne »bedeutsame Rolle, dıe TWTNPLA und das Streben
ach iıhr 1MmM relıg1ösen Leben des späten Itertums gespielt« haben MmMag, VO  ;

dem Begriff e]ınes Eıntretens gerade 1n S1e die unerbıittlıche Tatsache der 1m
Gegensatz ZUT akkusatiyischen schon für dıe mıttelmekkanısche Zeıt beleg-
ten, ungleıich häufigeren, w1e be1 finıten Verbalformen auch eım Partızıp
auftretenden Verbindung VO  - aslama mıt eliner datıyıschen Krgänzung.
Diese aber erweıst den ın Betracht kommenden Zustand eindeutıg alg den-
jenıgen e1INes estimmten Verhältnıisses bzw Verhaltens I,
das dabe]l auch hlerauf ist ın dem gegenwärtigen Zusammenhang och
eınmal nachdrücklich hınzuweısen nıcht einmal autf dıe heilsbedürftige
Menschheıit beschränkt, sondern allem kreatürlıchen eın Hımmels un der
rde gemeinsam ist und 1n yfireiwıllıg oder wıderwillie« selınen Ausdruck
findet. Die Bedeutung des Eıintritts ın den Zustand eiınes solchen, des
»heılen« un richtigen Verhältnisses ott ruhıg geradezu des
» Friedens mıt ıhm C« der restlosen Ergebung 1ın seınen Wiıllen, der Begriff

ber .ben doch nıcht unerhörte. Vgl Reckendorf, Arabısche Syntax, Heidelberg
1921, S.96
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selner Herstellung ist CS, was—mıt Ausnahme höchstens der TEI Fälle akkusa-
tıvıscher Krgänzung, 1ın denen aber mındestens dıe Bezıehung auf ott erst
recht stark hervortritt für Muhammed mıt dem Kausatıv aslama, e1IN-
schhesslıch SEe1INES Partızıps und Infinıtivs, sıch verbindet. Nur VvVon diesem
Begrıff her führt der Weg dem schhesslıch sıch ergebenden termınolo-
gıschen Gebrauch der beıden letzteren. Von ıhm her wırd insbesondere auch
das CHNDE Verhältnıis verständlıch, In das WIT den]jenıgen des 1slam gelegentlıch
ZU Tode treten sahen. Ergebung 1ın den göttlıchen Wıllen ist gerade dıe
ıhm gegenüber einzunehmende heılsnotwendıge Haltung. Daneben ist schlıess-
ıch auch eın Letztes och besonders beachtenswert, Ww1e stark nämlich und
unmıttelbar vermöge der gerade 1er nıe fehlenden datıyıschen Krgänzung
dıe Bezıiehung des VOIl ILıdzbarskı alg derjenıgen der TWTNPLA. gefassten
ustandes vielmehr auf ott 1im mer da hervortrıtt, eıne lıturgısche 1slam.-
Formel und deren Verbindung mıt einem symbolhaften Bekenntnis nach-
zuklıngen schlıen.

Kıne solche hat 1U  — aber 1ın gleicher Verbindung eın denkbar Irappantestes
Gegenstück, 1ın der Tat durch eıne symbolhafte Körperwendung begleıtet,
1MmM christlichen Taufrıtus des Orients. orauf WIT uns durch den Inhalt der
akkusatıyıschen Krgänzung W1e€e durch den ermıttelten Ursinn mındestens
abgesehen VO  - den wenıgen Fällen gerade ıhres Auftretens alles goranıschen
Gebrauchs VOLN aslama zurückgewı1esen sehen, ıst der Akt eıner uralten, dem
Osten und dem Westen gemeınsamen Lossagung VOoO Teufel, dıie OUVTAaELS
oder OUVT a‘yfi mıt ott oder Chrıstus, dıe sıch der ATMOTAaELS oder ä.77' OT CL'}I’Y;
anschliesst und ıhr entspricht. Be1ı Kphrem (vgl Pıus Zingerle, Ausgew.
Schriften des hl Kırchenvaters Kphräms... E Innsbruck 1845, 117
lesen WIT y D hast schon einmal dem Aatan entsagt und seınen Engeln ; Du
hast ıch Chrısto zugesagt VOT vielen Zeugen...« Ausdrücklich bezeugt ıst
dieser Akt fast gleichzeıtıg für Jerusalem durch die mystagogıschen ate-
chesen des Kyrıllus oder SeINES bıschöfhlichen Nachfolgers Johannes26 und
anscheinend unmıttelbar mıt den admToTayN-Akt verbunden für dessen
kılıkıschen Biıschofsritus durch diıejenıgen des Theodoros VON Mopsuestia??

11,8 Migne PG X XXIILI, Sp. WETA TTW AMOTaEW TOU OATAaVva KAaLl  : TNV TpOS T'OV
XeıoToV OUVTaEW. Dazu 1mM folgenden (a.a.0 1073 B) OTL O UV TW OOTAVO ATMOTATTN AvoLyEeTal
GJTOL TApAÖELTOS TOU EOU OV EDUTEUOE AaTa AVaTOAGS;, ÖLa TNV TAapaßagıv EEOpLOTOS VEYOVEV

NWETEPOS TPOTMATWP. KL TOUTOU gUuLBoAOv, TO oTrpadhnvVval (LTTO ÖUO LV TpOS AVvaTOANV, TOU WTOS
TO XwPLOV. Tore GOL EAEveETO ELTELV. 17LGT€ÜLU ELS TOV TMATENC UuSW. In der Autorenfirage ıst. ıIn ohl
überzeugender W eıse für Johannes eingetreten Swaan 5y DTODOS des »Üatecheses M ysta
T0OMLAUES attrıbuees Sarnt Cyrall de Jerusalem Le Museon 1/47

I88| Min gana, Woodbrooke Studzes., OÜhrıstian documents edited anıd translated E
erıtical apparatus Vol V 9 Cambridge 1939, 174/175 IS eng! Übersetzung S.43 Ich übersetze
folgendermassen »Diese Verträge und diesen Kontrakt machst du In der vorbesprochenen
Haltung, während dein Knie INn gebührender Anbetung gleich auf der rde liegt Ich verleugne
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und dıe KEntstehungszeıt des Islams ıst mıt dem römıschen Gebieten
des chrıstlıichen Orjents auch ge1t der zweıten Hälfte des Jahrhunderts der
nestorianıschen Kırche des Sassanıdenreiches gemeınsam SCWESCN. AÄAus
deren Taufrıtual dürfte erst dıe dıe Mıtte des Jahrhunderts durch den
atholikos 1So’yahb erfolgte Neuredaktion beıde kte entfernt haben?28
Eın buchstähliches symbolısches Hınwenden des Angesıchtes ott
bezeichnete dabel, a dıe Formel der ATOTAYN ach Westen, dıejenıge
der OUVTAYN ach Osten gewandt gesprochen wurde, eın Motıv des Kıtus,
VON dem Dölger ın einem aufschlussreichen Buch??® aUusgegangen ist;
auf das 1er verweısen genugt. Kng verbunden ist ferner der ovvTrayn-Akt
mıt der ın W orten Anl selner Stelle auftretenden Ablegung des Glaubens-
bekenntnisses, SE1 CS, ass ın kürzester trimıtarıscher Korm ıhrer eıgenen
Formel eingebaut erscheint®®, SEe1 CS, ass ein mehr oder wen1ger umfang-
reiches Taufsymbol unmıttelhar AUS dieser herauswächst31 oder doch
deren Rezıtation sıch unmıttelbar dıe ıhrıge anschliıesst32. Ihr elgener
Satan un! alle seine Kngel un allen seinen Dienst und al seın Spiel und a{ ] seinen weltlichen
Wahn un! schlıesse Vertrag mıit, der göttlichen und seligen Natur, die VO  - iımmerdar her ist, des
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.« In unmittelbarem Anschluss wird noch einmal
gesagt, dass, offenbar unmıittelbar nachdem der Täufling Clie HFormel der AMOTAYN gesprochen
hatte, die alsdann In ZENAaUECETEM Wortlaut mitgeteilte ovvrayn-Formel gesprochen habe
Entsprechend fasst die der Katechese vorangeschickte Zusammenfassung des nhalts 5.164,
Übersetzung S .34 das Aussprechen beider Formeln einem einzigen AktN:

Bezeugt wırd hier der Doppelakt der ATOTaYN und GUVTAYN noch für die Wende VOIIll

ZU Jahrhundert durch ıne Dichtung Narsai’s, dıe ber einen Rückschluss auf den Wortlaut
der betreffenden anscheinend einheıtlichen Formel nıcht ermöglicht. Vgl Connolly,
T’he liturgical homilies of Narsaı, translated ınto Englhısh wiıth ıntroduction, Cambridge 1909,
S38

TDie Sonne der Gerechtigkeit N der Schwarze. EKıne relgronsgeschichtliche Studie C  UM

T’aufgelöbnis, Münster 1.W. 1910, Vgl hier
So In der sogleich anzuführenden trimıtarıschen Kormel des » Lestamentum Domini Nostri

Jesu Christi« (Vgl k! (Zeschichte der SYT. LAt.,
So schon ın der durch die Übersetzung der Katechesen des Theodoros erhaltenen Formel

VO:  S Mopsuestia, sıch In der SCHAaUCH Mitteilung ıhres Wortlauts die Wiedergabe des
OUVTAOTOMLAL unmıiıttelbar anschliesst wamharımen EeENA w ames eNAa Bsem aba waßnd wrühd
öqudsa yund ich glaube (an) un! empfiange die Taufe auf den Namen des Vaters und des Sohnes
und des Heiligen (Geistes.« Eine entsprechend kurze rein trinıtarısche Formel mAaudel’)nO  d wamhar-
Men (e)nö w ameS (e)nö BOX webböy weßrühöy hayyo wgaddtso lch bekenne UunNn!: iıch glaube und ich
empfange die Taufe aut dich un! auf deinen Vater und autf deinen lebendigen un heiligen
Geist« schliesst, sıch In jakobitischem Taufritual eıner ausführlicheren und Christus gerichteten,
der eigentlichen OUVTAYN B während wieder A UuSs eiıner kürzesten Gestalt der letzteren 1Im VIL
Buch der Apostolischen Konstitutionen über das Bindeglied des KAaLl ZLOTEUG KaLl Bamrtilopaı
ELS22  Spies  und um die Entstehungszeit des Islams ist es mit dem römischen Gebieten  des christlichen Orients auch seit der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts der  nestorianischen Kirche des Sassanidenreiches gemeinsam gewesen. Aus  deren Taufritual dürfte erst die um die Mitte des 7. Jahrhunderts durch den  Katholikos ISo‘yahb erfolgte Neuredaktion beide Akte entfernt haben?8  Ein buchstäbliches symbolisches Hinwenden des Angesichtes zu Gott  bezeichnete es dabei, dass die Formel der droray“ nach Westen, diejenige  der ovvrayı) nach Osten gewandt gesprochen wurde, ein Motiv des Ritus,  von dem F.I. Dölger in einem aufschlussreichen Buch?® ausgegangen ist,  auf das hier zu verweisen genügt. Eng verbunden ist ferner der ovvray“-Akt  mit der in Worten an seiner Stelle auftretenden Ablegung des Glaubens-  bekenntnisses, sei es, dass es in kürzester trinitarischer Form ihrer eigenen  Formel eingebaut erscheint®®, sei es, dass ein mehr oder weniger umfang-  reiches Taufsymbol unmittelbar aus dieser herauswächst®! oder doch  deren Rezitation sich unmittelbar an die ihrige anschliesst®?, Ihr eigener  Satan und alle seine Engel und allen seinen Dienst und all sein Spiel und all seinen weltlichen  Wahn und schliesse Vertrag mit der göttlichen und seligen Natur, die von immerdar her ist, des  Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.« In unmittelbarem Anschluss wird noch einmal  gesagt, dass, — offenbar unmittelbar — nachdem der Täufling die Formel der droray% gesprochen  hatte, er die alsdann in genauerem Wortlaut mitgeteilte ovvray-Formel gesprochen habe.  Entsprechend fasst die der Katechese vorangeschickte Zusammenfassung des Inhalts S.164,  Übersetzung S.34 f das Aussprechen beider Formeln zu einem einzigen Akt zusammen.  28 Bezeugt wird hier der Doppelakt der droray und ovvray noch für die Wende vom 5.  zum 6. Jahrhundert durch eine Dichtung Narsai’s, die aber einen Rückschluss auf den Wortlaut  der betreffenden anscheinend einheitlichen Formel nicht ermöglicht. Vgl. R.H. Connolly,  The liturgical homilies of Narsai, translated into English with an introduction, Cambridge 1909,  S.38.  29 Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze. Eine religionsgeschichtliche Studie zum  Taufgelöbnis, Münster i.W. 1910, Vgl. hier S.1/10.  30 So in der sogleich anzuführenden trinitarischen Formel des »Testamentum Domini Nostri  Jesu Christi« (Vgl. A. Baumstark, Geschichte der syr. Lit., S.252).  31 So schon in der durch die Übersetzung der Katechesen des Theodoros erhaltenen Formel  von Mopsuestia, wo sich in der genauen Mitteilung ihres Wortlauts an die Wiedergabe des  ouvrdocojpaı Unmittelbar anschliesst  wamhaimen enä w‘ämeS enä ßBfem aba waßnda wrüha  Squdsä yund ich glaube (an) und empfange die Taufe auf den Namen des Vaters und des Sohnes  und des Heiligen Geistes.« Eine entsprechend kurze rein trinitarische Formel maus&(’)nö wamhai-  men (e)nö w‘ameS (e)nö Box webböx weßrühöx hayyö wqaddı&ö »Ich bekenne und ich glaube und ich  empfange die Taufe auf dich und auf deinen Vater und auf deinen lebendigen und heiligen  Geist« schliesst sich in jakobitischem Taufritual einer ausführlicheren und an Christus gerichteten,  der eigentlichen ovvray“ an, während wieder aus einer kürzesten Gestalt der letzteren im VII.  Buch der Apostolischen Konstitutionen über das Bindeglied des xal mioredw Kal Bamrilojpaı  eis ... der Text eines umfangreichen Taufsymbols herauswächst.  32 So im koptischen und äthiopischen Taufritual, wo unmittelbar nach der ovvray die  Ablegung eines Taufsymbols erfolgt, und im byzantinischen, wo an gleicher Stelle zunächst die  Frage des taufenden Priesters : xal morTeveıs adr@ durch ein moreiw adr@ &s Baoıdet Kal Oe@der ext eines umfangreichen Taufsymbols herauswächst.

So 1M koptischen un äthiopischen Taufritual, unmıiıttelbar nach der OUVTAYY) die
Ablegung eines Taufsymbols erfolgt, und 1M byzantinischen, WO 2& gleicher Stelle zunächst die
Frage des taufenden Priesters KaLl TLOTEVELS (3  S durch eın MLOTEUM QUTW WwSs Baoıder KAaLl DE&



Islam und Syntage

griechıscher Wortlaut elines 2 uvTaOGOLAL mıt folgendem Datıv erfährt
durch das VIL uch der Apostolıschen Konstitutionen?33 selne eTStE

origınale Bezeugung, ist mıt voller Siıcherheıt, wenıgstens Was seın verbales
Element anlangt, auch qlg Vorlage der syriıschen Übersetzung der Kateche-
SeMN des T'heodoros VO  w Mopsuestlıa erkennen?4. uch lebt 1M byzantı-
nıschen Rıtus 1n dem Lersyntaxeste yIch mache OUVTaEaOAaL des Koptischen®®
fort Schon dıe Identität der Bedeutung des medıalen griechischen Verbums
mıt der intransıtıyv-denominatiıven, dıe sich grundsätzlıch fÜür den goranıschen
Sprachgebrauch VO  S aslama ergeben E  ; würde sıch keıinen Augenblick
verkennen lassen. Unmittelbar führt dem letzteren eın syrısches solem
()n0 »„»Ich stimme ZU« hınüber, das dem ersteren ın der jakobitischen ber-
heferung des antıochenischen Taufrituals entspricht?® und als reıne Wıeder-

gabe ın der syrıschen Übersetzung des » Lestamentum Dominı nostrı esu
Christi«3” erscheınt. Nur dıe Verwendung des VOL vornhereın intransıtıven
rundstamms des nämlichen Verbums STA e1InNes intransıtıven (+ebrauchs
se1nNer Kausatıyform bezeichnet 1er och eınen etzten Unterschiled.

uch 1mM einzelnen sınd be]l einem Rückblıck auf das goranısche Materıjal
auffallende Berührungen desselben mıt den christlichen ovvrayn-Formeln

beobachten. Kür den (+edanken elınes durch dıe Schöpfung erfolgen-
den Vollzugs der islam-Handlung hegt derjenıgen des christlichen Apo-
kryphons gegenüber eıine solche VOL, W dieselbe dıe unmıttelbare datı-
vısche Krgänzung ıiıhres verbalen Klements LOX abbo wabro wrüho qgaddıso  n W
y»dır, ater, un Sohn und Heılıger (+e1ist« den Relatıvsatz anschliesst : Men

hau dkkul kyOono ro‘el WZO0 A  Pn dem alle atur zıttert un bebt«. Eıne
nıcht mınder beachtenswerte Berührung besteht mıt der Kortsetzung der

jakobitisch-syrıschen Formel LOX MSTNO alaho eNO flon d‘omed(’)no wal-
Fulleh yulmono d’eOg’el byad nbiyye waslihe w abboho0o qgaddıse
ydir, Chrıstus, Gott, iıch der ıch dıe Taufe empfange und alle Lehre, dıe
VO  en dır n]ıedergelegt wurde durch dıe Propheten un!' dıe Apostel und dıe

beantwortet wird, worauf ann weıter unmittelbar dıe Rezıiıtation des nicäno-konstantinopoli-
tanıschen Symbols folgt. Vgl Assemanı, CX Titurgriecus cclesıae unıersalıs, IY
Rom 1749, 5.159, Chaine, Le Rituel Ethioprıen. Rıtuel de bapteme, Rom 1913 S.18
STratto de]l Bessarione) bzw. Eüyoloyıov TO Mevya, Venedig 1872, 129

unk B 5.444, P E IE.: ET S€ TV ATOTAYNV OUVTAOOALEVOS AeyeTaı OTL KaLl

OUVTAOOOMLAL TU AÄpLOT@ KAaL TLOTEUW USW.

uch ın der gENAaUCH Mitteilung des Textes der Formel MAqıN ENA Qyama yIch schliesse

ertrag«.
Al Assemanı, (Vodex Laturgqucus, a.a.0

EX LTatur qrıeus I! S2388 olem (“)noö LÖX mnSthö „Ich stimme dir, Chrıiıstus, 711,«

11,8 Rahmanı, Maiınz 1899, S.128 SYT.), 129 sölem )nö LÖX abbö wabno wer‘  gı  '  Sı
qaddısö „Ich stiımme dir Z Vater un! Sohn un Heiliger Geist.«
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heiligen Väter«a38 be]l dem symbolhaften Bekenntnis, das durch -nahnu
lahu muslımüuna y»und WIL vollzıehen ıhm dıe aslam.--Handlung« abschliesst,
WEeNnNn diıeses 1{1‚136(130) und 111‚54(78) wörtlich gleichlautend mıt dem
Glauben ott ZU. Ausdruck bringt : unzıla ‘“alaına WAMUNL unzıla
ala T brahim Isma ıla Ya quba wal asbatı WAMUAE UMYOA USa U  S

auf uns herabgewandt wurde un: WasSs herabgesandt
wurde auf Abraham und Ismael und Isaak un Jakob und dıe Stämme und
Was Moses und Jesus und den Propheten zukommen gelassen wurde
VON ıhrem Herrn Der Wortlaut des Bekenntnisses 1st, SENAUET ohl auch
E: vorausgesetzt WEeNN 1eTr dıe Gläubigen aNgEW1LIESCNHN werden

den Jüdıschen un christlichen ySchriftbesitzern« sprechen OM TEUNG,
bal adı unzıla ılaına unzıla zlarkum »W glauben das W as uns

herabgesandt wurde Nıcht mınder bemerkenswert 1sS% ass dem EI’-

gänzungslosen Gebrauch VO  — aslama der be]1 Kınbeziehung der Verwendung
des Partızıps zahlenmässıg stark überwiegt, 6e1MN solcher auch des VO
nestorianıschen syrıschen Übersetzer der Theodosos-Katechese SINNSCMAS
m1 M enı yıch schliesse Vertrag« wıedergegebenen OUVTAOOGOOLLAL
schon der KFormel VOoN Mopsuestla entsprach Wenn WITL sodann 111 (19)
A dıe ySchriftbesitzer« dıe KFrage gerichtet sahen aslamtum yvollzieht iıhr
dıe ıslam Handlung L 1st der Beachtung wert ass byzantınıschen
Rıtus eın dreimalıges ebenso ergänzungsloses TOUVTAOOOOLOAL dıe Antwort auf
dıe dreimalıge Frage XPLOT darstellt3? Wenn sodann
allgemeinen allerdings nıcht verkennenden Gegensatz bezeichnet:
ass dem wa-nahnu ahu muslımüuna »und WIT vollzıehen ıhm die 1slam-
Handlung« den betreffenden goranıschen Stellen das Bekenntnis N-

geht AUS den chrıistlichen Formeln aber erst, herauswächst, bzw S16 sıch
anschliesst erfolgt eliNne letzte Frage OUVETdEWw XPLOT @ un iıhre
Beantwortung durch O'UV€TCL£(;.].L'Y]V wen1ıgstens 1eTr doch nıcht 1LUFr VOL

sondern erneut auch ach der Rezıtation des Symbols durch den Täufling
Unter welchem Gesichtspunkt INa  w} das beıderseltige Materjal 115 Auge

fassen IAG, I1Nan sieht sich überraschend zunächst scheınen I1AaS,
wıeder dem Krgebn1s geführt ass Mohammed be1 Se1nNnenm VON dem Verbum
aslama dessen Partızıp und Infınıtıv gemachten (Gebrauch VON dem OUVTOYT)-
Akt chrıistlicher Inıtiationsfeier und deren übhcher FKFormel abhängıg WarLr

Auszudehnen 1S% unter Inkaufnahme der pronomiıinalen Determıinatıon des
Spezifikationsakkusativs diıeses Krgebnis nunmehr naturgemäss auch auf dıe
WECN1ISCH Fälle der akkusatıvischen Krgänzung, da Ja gerade diıese inhaltlıc

Krgänzungen inhaltlich äahnlichen Charakters, bei denen dıe Berührung mıt der qoranıschen
Stelle nıcht stark 15 WEeEISENMN auch die koptische und die auf diese zurückgehende äthlopische
Formel auf

Vgl EvyoAoyıov Meya 129
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durch einen Moment kultischer Handlung, der jenen Akt begleıtet, dıe

Umwendung des Täufhngs VO  - esten ach sten, bedingt ist, (Zur KÖrTper-
wendung vgl 11,142(136)-1  145) und besonders den Artıkel Kıbla ın der
IM 11,1059-1061).

Untragbar Wal für den mekkanıschen Propheten allerdings eın trinıtarı-
sches Bekenntnis, das gEWISS auch be1 den T1StTeEN Arabıens, mıt dem Akt
der GUVTAYY verbunden War Und stellt uns ann eıne nıcht unter-
schätzende Gegenprobe auf dıe Rıchtigkeit der eWONNENEN Erkenntnis der

Verwurzelung SE1INES islam-Begriffes 1n demselben dar, ass be1l gENAUEIEI
Prüfung dıe Kurzsure CAXALL dıe durch iıhr einleitendes qul YSpPTICH« sıch selbst
alg eıne kultischer Rezitatiıon estimmte Bekenntnisformel erweıst, sıch
als bewusste Antithese eınem solchen Bekenntniıs herausstellt, auf dessen
Wortlaut S1e estımmte wertvolle, WwWenn auch ber das Mass eıner gewıssen
beschränkten Tragweıte nıcht hinausgehende Rückschlüsse gestattet. Im

Gegensatz allen sonstigen monotheistischen Bekenntnisformeln des

(Qoran, dıe entweder durch das ohl ]Jüdischer Überlieferung entstammende
negatıve Schema 40 Ia ynıcht« oder MN25  Islam und Syntage  durch einen Moment kultischer Handlung, der jenen Akt begleitet, die  Umwendung des Täuflings von Westen nach Osten, bedingt ist. (Zur Körper-  wendung vgl. II,142(136)-150(145) und besonders den Artikel Kibla in der  EI* 11,1059-1061).  Untragbar war für den mekkanischen Propheten allerdings ein trinitari-  sches Bekenntnis, das gewiss auch bei den Christen Arabiens, mit dem Akt  der ovvray“ verbunden war. Und so stellt uns dann eine nicht zu unter-  schätzende Gegenprobe auf die Richtigkeit der gewonnenen Erkenntnis der  Verwurzelung seines isläm-Begriffes in demselben dar, dass bei genauerer  Prüfung die Kurzsure CXII, die durch ihr einleitendes gul »sprich« sich selbst  als eine zu kultischer Rezitation bestimmte Bekenntnisformel erweist, sich  als bewusste Antithese zu einem solchen Bekenntnis herausstellt, auf dessen  Wortlaut sie bestimmte wertvolle, wenn auch über das Mass einer gewissen  beschränkten Tragweite nicht hinausgehende Rückschlüsse gestattet. Im  Gegensatz zu allen sonstigen monotheistischen Bekenntnisformeln des  Qoran, die entweder durch das wohl jüdischer Überlieferung entstammende  negative Schema“ I& »nicht« oder mä ... ila micht ... aussert oder durch das  stärkere wähidun »einziger« charakterisiert werden, tritt vermöge seiner  völlig singulären Verwendung der einfachen Kardinalzahl zunächst das  erste Glied des. arabischen Textes : huwa l-lahu ahadun »Er, Gott, ist einer«;  ebensosehr stellt es eine offenbar textlich sich ihm anschliessende und  durch es bedingte Zustimmung zu dem Bekenntnis des Glaubens eis &va 0ceöv  dar. Diese Formulierung ist gegenüber einfachem eis Oe6v, in deum oder deo  der abendländischen fast ausnahmslos für die der morgenländischen Formu-  lare des Taufsymbols bezeichnend und ihm mit den Symbolen der im Osten  abgehaltenen altchristlichen Synoden gemeinsam“!, Gegenüber dem TAaTEPG  40 Vgl. über dieses und seine Herkunft Nöldeke-Schwally 1,5.7. Bemerkenswert ist  auch die Übereinstimmung mit einer genau entsprechenden Bekenntnisformel, die in samarita-  nischer Liturgie am Schluss der Hymnen angefügt zu werden pflegt.  41 Vgl. aus ersteren die betreffenden Stellen bei H. Lietzmann, Symbole der alten  Kirche (Kleine Texte für Vorlesungen und Übungen 17.18.), 5. Aufl., Berlin 1961, S.18 f., 21/25;  aus letzteren 8.26 £f., 30 f., 34, 36. Ferner A. Hahn, Bibliothek der Symbole und Glaubens-  regeln der alten Kirche, Breslau 1897, und F. Kattenbu sch, Das apostolische Symbol, Leipzig  1894-1900 (Neudruck Hildesheim 1962). — Eine Ausnahme machen mit einfachem 0eöivn ur das  ägyptische Kurzsymbol des Papyrus von Döer Balyzeh (ebenda 8.26) und die dritte Formel der  Synode von Antiochien im Jahre 341 (ebenda S.30), wobei in dem letzteren nach Lietzmann,  Symbolstudien I (Zeitschr. f.d. Neutest. Wiss. Bd. XXI, 1922, S.7) »an einen Textfehler zu  glauben« man berechtigt ist, während er für das erstere auf einen »)nachweisbaren Zusammenhang  mit dem römischen Ursymbol« verweist und mit gleicher Unterdrückung des Zahlwortes von  vornherein überhaupt nur als Zeuge römischer Tradition bei deren zutreffend von ihm betonten  Zurückgehen »auf den griechischen Text der Hippolytischen Kirchenordnung« des syrischen  Testamentum Domini (Ed. Rah mani, 5.17 f.) in Betracht kommt. Dagegen ist es bezeichnend,  wie schon Origenes seine Wiedergabe des Symbolinhaltes im J ohannes-Kommentar XXX1I1,16lla ynıcht25  Islam und Syntage  durch einen Moment kultischer Handlung, der jenen Akt begleitet, die  Umwendung des Täuflings von Westen nach Osten, bedingt ist. (Zur Körper-  wendung vgl. II,142(136)-150(145) und besonders den Artikel Kibla in der  EI* 11,1059-1061).  Untragbar war für den mekkanischen Propheten allerdings ein trinitari-  sches Bekenntnis, das gewiss auch bei den Christen Arabiens, mit dem Akt  der ovvray“ verbunden war. Und so stellt uns dann eine nicht zu unter-  schätzende Gegenprobe auf die Richtigkeit der gewonnenen Erkenntnis der  Verwurzelung seines isläm-Begriffes in demselben dar, dass bei genauerer  Prüfung die Kurzsure CXII, die durch ihr einleitendes gul »sprich« sich selbst  als eine zu kultischer Rezitation bestimmte Bekenntnisformel erweist, sich  als bewusste Antithese zu einem solchen Bekenntnis herausstellt, auf dessen  Wortlaut sie bestimmte wertvolle, wenn auch über das Mass einer gewissen  beschränkten Tragweite nicht hinausgehende Rückschlüsse gestattet. Im  Gegensatz zu allen sonstigen monotheistischen Bekenntnisformeln des  Qoran, die entweder durch das wohl jüdischer Überlieferung entstammende  negative Schema“ I& »nicht« oder mä ... ila micht ... aussert oder durch das  stärkere wähidun »einziger« charakterisiert werden, tritt vermöge seiner  völlig singulären Verwendung der einfachen Kardinalzahl zunächst das  erste Glied des. arabischen Textes : huwa l-lahu ahadun »Er, Gott, ist einer«;  ebensosehr stellt es eine offenbar textlich sich ihm anschliessende und  durch es bedingte Zustimmung zu dem Bekenntnis des Glaubens eis &va 0ceöv  dar. Diese Formulierung ist gegenüber einfachem eis Oe6v, in deum oder deo  der abendländischen fast ausnahmslos für die der morgenländischen Formu-  lare des Taufsymbols bezeichnend und ihm mit den Symbolen der im Osten  abgehaltenen altchristlichen Synoden gemeinsam“!, Gegenüber dem TAaTEPG  40 Vgl. über dieses und seine Herkunft Nöldeke-Schwally 1,5.7. Bemerkenswert ist  auch die Übereinstimmung mit einer genau entsprechenden Bekenntnisformel, die in samarita-  nischer Liturgie am Schluss der Hymnen angefügt zu werden pflegt.  41 Vgl. aus ersteren die betreffenden Stellen bei H. Lietzmann, Symbole der alten  Kirche (Kleine Texte für Vorlesungen und Übungen 17.18.), 5. Aufl., Berlin 1961, S.18 f., 21/25;  aus letzteren 8.26 £f., 30 f., 34, 36. Ferner A. Hahn, Bibliothek der Symbole und Glaubens-  regeln der alten Kirche, Breslau 1897, und F. Kattenbu sch, Das apostolische Symbol, Leipzig  1894-1900 (Neudruck Hildesheim 1962). — Eine Ausnahme machen mit einfachem 0eöivn ur das  ägyptische Kurzsymbol des Papyrus von Döer Balyzeh (ebenda 8.26) und die dritte Formel der  Synode von Antiochien im Jahre 341 (ebenda S.30), wobei in dem letzteren nach Lietzmann,  Symbolstudien I (Zeitschr. f.d. Neutest. Wiss. Bd. XXI, 1922, S.7) »an einen Textfehler zu  glauben« man berechtigt ist, während er für das erstere auf einen »)nachweisbaren Zusammenhang  mit dem römischen Ursymbol« verweist und mit gleicher Unterdrückung des Zahlwortes von  vornherein überhaupt nur als Zeuge römischer Tradition bei deren zutreffend von ihm betonten  Zurückgehen »auf den griechischen Text der Hippolytischen Kirchenordnung« des syrischen  Testamentum Domini (Ed. Rah mani, 5.17 f.) in Betracht kommt. Dagegen ist es bezeichnend,  wie schon Origenes seine Wiedergabe des Symbolinhaltes im J ohannes-Kommentar XXX1I1,16oder durch das
stärkere währdun yEINZISET charakterısıert werden, trıtt vermöge selnNer

völlıg singulären Verwendung der einfachen Kardinalzahl zunächst das
erste (+l1ed des arabıschen Textes huwa I-Lahu ahadun »El', Gott, ist eINeET«;
ebensosehr stellt eıne offenbar textliıch sıch ıhm anschliessende und
durch bedingte Zustimmung dem Bekenntnis des Glaubens ELS EVAa  4 Oeov
dar. Dıiese Formulhlierung ist gegenüber einfachem ELS Oeov, uın CUM oder deo
der abendländıschen fast ausnahmselos für dıe der morgenländıschen FKFormu-
lare des Taufsymbols bezeichnend un ıhm mıt den Symbolen der 1mMm Osten

abgehaltenen altchristlichen Synoden gemeiınsam 41, Gegenüber dem TMATEPC

Vgl über dieses und seine Herkunft Nöldeke-Schwally 1,5.7 Bemerkenswert ıst

uch die Übereinstimmung mıt einer ‚u entsprechenden Bekenntnisformel, Cie ın samarıta-

nıscher JIiturgie Schluss der Hymnen angefügt werden pflegt
Vgl AaAuUus die betreffenden ellen bel 7 N, Symbole der en

Kırche Kleine exXxte für Vorlesungen und Übungen 17.18 Aufl., Berlin 1961, S.18 f,
Aaus etzteren 5.26 f 9 f’ 3 9 Werner Hahn, Bıblıothek der Symbole und Glaubens-

regeln Ader alten Kırche, Breslau 1897, und atten bu sch, Das apostolısche Symbol, Leipzig
(Neudruck Hildesheim — Kıne Ausnahme machen mıiıt einfachem OQeovnN das

ägyptische Kurzsynmbbol des Papyrus VO.  - Der Balyzeh (ebenda 5.26) un: cie drıtte Formel der

Synode VO  - Antiochien 1mMm Jahre 341 (ebenda 5.30), wobel In dem etzteren nach Lıetzmann,
Symbolstudıen (Zeitschr. Neutest. Wiıss. AXT, 1922, Sit} »Anı einen Textfehler D

glauben« 1118  - berechtigt ist, während für das erstere auf eınen nachweisbaren Zusammenhang
mıt dem Öömischen Ursymbol« verweist und mıt gleicher Unterdrückung des Zahlwortes VO  -

vornherein überhaupt nNnur als euge römischer Tradition bei deren zutreffend VO'  — ıhm etonten

Zurückgehen yauf den griechischen ext der Hippolytischen Kirchenordnung«“ des syrischen
Testamentum Domuinı (Ed ah MNa E 7 f.) In Betracht omMmm Dagegen ıst bezeichnend,
Wwı1e schon Origenes seıne Wiedergabe des Symbolinhaltes 1mM Johannes-Kommentar XXXIL1,16
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7T(1VTOKPdTOP(I, das siıch übereinstimmend 1ın Ost un West der christlichen
Welt unverbrüchlich anschlıiesst, ist Von dem zweıten qoranıschen hıed der
Bestandteil aAs-Samadıu, das ohl ırmg-allgemeın g IS »der Kwıige« gefasst Wwırd,
doch wohl dıe A UuS elner chrıistlichen Fassung In arabıscher Sprache übernom-
Inene Wıedergabe#?2, während das erste nochmalıgen al-Lahu yGott« elıne
WenNnn auch och stillschweigende Polemik SCcCOCH dıe christliche Auffassung
(+0ttes als Vater e]lnes Sohnes bezeichnet. Nıcht HLT eıine INSO ausdrücklichere
Polemik diese Auffassung, bzw das Bekenntnis Jesus Chrıistus alg
eben Jjenem Sohne Gottes, hegt dem lam yalıd wa-lLam yulad ynıcht zeugte

und nıcht wurde geZEeULT«, das dıe erste Hälfte ıhres drıtten Ghedes
bıldet, sondern eın unverkennbarer formaler Wıderhall mındestens
elnNes ')/EVVT]9éVTU. oder yEeyevvnMWEVOV, W1e dıe chrıistliıchen Texte ın dem
Ausdruck Jjenes Bekenntnisses aufweısen 43. daneben eın solcher auch
VO  a eLWAaS W1e dem HUr einma|J ın einem Synodalsymbol44 begegnenden
(ovvovrTa) TW yeyevvnKOTL anzunehmen Se1N sollte, IN USS naturgemäss
dahıingestellt bleiben. Eıne doppelte Möglichkeıt besteht auch bezüglıch
der Kıchtung, ın welcher dıe ach allem dem gEWISS NU  w auch für dıe zweıte
Hälfte des drıtten Gliedes VO Sure UXE E wa-lam yakun ahu kufu’ an
ahadun »und nıcht ıst, ıhm ebenbürtig (irgend)einer« suchen Se1IN sollte
Kıs annn sıch dabe] wıeder innerhal des goranıschen Wortschatzes dıe
AUuS dem chrıstliıch-arabischen Formular übernommene Wıedergabe des

etzman N, Symbole USW. 5.8) mıt dem Satz beginnt ITo&7To0v ndwwv TMLOTEUOOV, OTL Eis EOTLV
Oeos USW.,. womıt dıe Angabe des Dionysius VON Alexandria ıIn seinem Briefe (Germanus (bei

Eusebius, Kirchengesch. ,  » ) über Se1n protokollarisch‘ festgehaltenes Bekenntnis ZiU.
Glauben TOV EVA €EOV KaL ÖNMLLOUPYOV TV AT AVTWV übereinstimmt. uch 1mM Abendland dürfte
altester Symbolgestaltung das EVA. bzw. eın entsprechendes der UNICUM nıicht gefehlt
haben Vgl für Gallien Irenaeus I‚ 10,1 ELS EVAa COV TMATEPA TAVTOKPATOPCO, TOV 1T€1TOL'I]KÖTG.
UuUSW., bzw. 1V493:7 E  ELS EVa €OV 7TO.VTOK].')0’.TOPU. EE OU T ’ITCI’.VTG (Lietzmann, Symbole,
Symbolstudıen, für Airika Tertullian de vwrg. vel. un unNIEUM deum omnıpyotentem, mundı
condıtorem, sodann de TAESCT. Aer. 13 OMNUINO CUM ESHEC NEC alıum praeter mundtı condı-
ftorem (Lietzmann, Symbole 5.6), ferner adı: TALEAN. UNICUM CUM ındıcal, MNL-
N  M mundı condıtorem. und ausdrücklich zugleich für Rom derselbe de TaeSC. Aaer.,
(ebd. 5.6) VINTR eum domınum.

Kinigermassen In diese Richtung übersetzt. uch der Muslim Maulana Sadr ad-din,
Der Koran arabısch UN deutsch. Übersetzung, Einleitung N Erklärung, Berlin 1939,
»Der, ON dem es abhängt.« Das Wort ist umstrıitten Vgl die Deutung bei Paret, Kom:-
MENLAarT, 5.530

So ersterer die Taufsymbole VO:  - Jerusalem (H 1 a.2.0., 5.19) und der Aposto-
lıschen Konstitutionen (ebd 5:28), diıe beiden VO! Epiphanios mıtgeteilten Formulierungen
(ebd 5.19) un regelmässig dıe Synodalsymbole (ebd. S.26 f) O:, f ’ letzteres die auf-
symı bole VOoNn ()aesarea (Palaestina), (ebd 5.18) un! Alexandrien (ebd. 5.24) und ausnahmsweise
das Bekenntnis der Synode VO. Sirmium 1m Jahre 359 (ebd 5.31)

Der ersten Formel der antiochenischen Synode des Jahres 341 (a.a.O., S.27)
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nıcänıschen (;‚LLOO'L;O'LOS‘ handeln. Nıcht ausgeschlossen ist aber auch dıe
Möglichkeıt, ass sich dıe Polemik eıne auf den Heılıgen (ze1st
gehende Aussage handelt, W1e S1Ee dessen TO OUV TAaTPL KL R  UL OULL-
TPOOKUVOVLLEVOV KL OUVVÖOEAalOLEVOV In dem SOS. nıcäno-konstantinopoli-
tanıschen Symbol vorhegt, das erstmals 1M Jahre 451 ın den Akten des
Konzıls VoNn halkedon erscheınt un:! ın Antıochıia schon 7zwıschen AL und
4588 durch den monophysıtischen Patrıarchen Petros, den » Walker«, 1n dıie
eucharıstische Liıturgıie aufgenommen wurde45. Im letzteren Falle mMusste
dıeses dıe Verwendung alg Taufsymbol, dıe — WIT w1lıssen nıcht, se1t Wa ——

ın Konstantinopel, jene Aufnahme se1NerT Rezıtation ın den Rahmen der
KEucharıistiefeler durch eınen anderen Monophysıten ımotheos 7zwıschen 512
un: 518 erfolgte46, und deshalb dauernd 1MmM byzantınıschen Rıtus, zeıtwellıg
aber auch 1ın Rom 7, Ja bıs auf deutschen Boden48 erfuhr, 1M frühen Jahr-
hundert ebenso 1m arabıschen (Jebiet und 1er ann vermutlich durch
Chrıisten des monophysitischen Bekenntnisses der (+*hassanıden erfahren
haben Im ersteren doch ohl wahrscheinlicheren Falle ist ın dem durch
Mohammed bekämpften Symboltext ohl mıt Bestimmtheıt das natur-

gemäass hbe] den arabıschen T1SteEN VO  - Hira gebräuchlıche Taufsymbol der
syrıschen Nestorianer des Sassanıdenreiches*?® erkennen. Denn diıeses59
weıst ın der Korm eınes bar kyana Aabbah » Teilnehmer der atvur sSe1INES
Vaters« eine Aufnahme des OlLO0VUGLOS 1M ursprüngliıchen Taufbekenntnis
auf, Irönnte 1eTr allenfalls 1n eıner okalen Abwandlung dıe Varıante e]ınes
dyaladeh »SeINES Krzeugers« aufgewlıesen haben un! enthält gleichzeıtig ın
seınen einleiıtenden orten MharıMeENTN-NAN bhad alaha abba ahıd Fnl » Wır
glauben einen Gott, ater, den Allmächtigen« un:! späteren hau Men
abbüh eGiled yden]jenıgen, der VON seinem ater erZEeUgT wurde« alle sonstigen

ach dem Zeugn1s der Kirchengeschichte des "T’heodoros Anagnostes I1 (Mıgne
LAXXAWVL, Sp 209)

ach derselben Quelle (ebd. Sp 201)
Nach dem Serutinienritus des rdo Rom VII (S Migne C 5p.997 f > DZWw.

des Sacramentarıum (+elasıanum W ılo A, S.53 {1. Migne DE @ Sp.1088}
ach dem Serutinienritus des Sacramentarıum Fuldense 4.73 (Ed Rıchter un!

chönfelder, Fulda 1912, 5.339
Krhalten 1 Rahmen des Messritus der nestorijanıschen Liturgie Titurgia sancltorum

amnostolorum Aer Marıs CUr accedunt ULE alıae uın quıbusdam festıs et fer118s dıcendae NECCNON

Ydo bantıismı, Urmla 1890, DZW. In Übersetzung be1l L1 yghtman Titurgires Kastern

and W estern, Oxford 1896, S.270 Griechische Rückübersetzung bel Lıietzmann, a.a.0.,
S.24.

Allerdings ın Übereinstimmung mıiıt einem »homousıon matrie der lateinischen Wiedergabe
des antiochenischen Taufsymbols durch Johannes Cassıanus CONtra estOor. V1,3 (bei L4@etZz-

MN anı, 5.22)% dass als ausgeschlossen uch nıcht gelten kann, dass sich vielmehr das

Symbol der monophysitischen Christen des CGhassanidenreiches handeln sollte.
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Klemente, dıe sıch für das hınter der ure (1XH stehende chrıistliche Symbol
ergaben

Aus (Joran (132) sebgat Allah, das meıst mıt »Baptısma, Taufe«
übersetzt WIrd, könnte INna  w herauslesen, ass Mohammed VON der Taufe
wusste, und AUuS >  (  ); ass etwas A US elner aufhomiulie gehört
hat, räf hat versucht, ure LAÄXLV,1-7 mıt der christlichen Taufe 1ın
Bezıiehung setzen, da Vers dıe Kleidersymbolık der chrıistlichen
Taufhiturgie erinnert. In seinem Referat Zu den christlichen Erinflüssen vm

»DerKoran ZDMG Ba 111/1961, Wıesbaden 1962, 5.397 schreıbht;
bısherıge Verweıs auf Offbg /(,14 (K Ahrens, Muhammed q s Kelıgi0nsstifter,
Leipzıg 1939), dem InNnan och Offbg 9 Jes 61,80 un: evtl] Pred 9i un
schlıesslich Matth 22, HS hınzufügen könnte, wırd damıt nıcht entwertet,
da Stellen 1n der Laufsymbolık eine Rolle spıelen (Krık Peterson, Theolo-
gıe des Kleıdes, 1ın Benedıktin. Monatsschrift ZUT Pflege relıg, geıst1g.
Lebens 347-356). Kın dıe Symbolık der ıhram-Gewandung
gewöhnter Mekkaner hatte für diıese Seite des christlichen Inıtıationsritus
sıcher Verständnıs.

Der Umstand, ass 1MmM Urislam eın Inıtiationsritus belegt se1IN scheınt,
WenNnn INan nıcht dıe sahada alg eiıne Kombination VO  e KEntsagung und Zusage
fassen wıll, wırd darın lıegen, ass der Islam weder Sakramente och eiınen
Priesterstand entwıckelt hat Dass auch 1n den alten Tradıtionen keine
Andeutung entsprechender Zeremonıen finden ıst, Mag daher kommen,
ass derartıge Hınvweise der späteren Praxıs angepasst und dıe Hadıthe
redigjert wurden, ass S1e als Belege für dıe spätere Praxıs dıenen konnten.

Die sahada musste später ach den gesetzlıchen Bestimmungen VOTL Zeugen
ausgesprochen werden. ach Baıdawı 2924 ist ızhär as-Sahada
»öffentliches Aussprechen des Bekenntnisses« erforderlich. Mar legt dıe
sahada VOT dem Propheten ab Dıese bara VOT dem Propheten erinnert
daran, ass INa  — dıe sahada nıcht 1n eigener Regle, sondern 1LUL VOL eıner
Art geistlıcher Person machen ann
u elıner Herkunft des vısläm-Begriffes AUS christlıchem Sprachgebrauch

ass nıcht mınder ferner dıie Tatsache selnes Auftretens erst 1ın mıttelmekka-
nıscher Zeit Denn diese ist Ja DahızZ allgemeın, ın welcher un sofort
mıt auffallender Stärke eıne nähere Bekanntschaft Mohammeds mıt
Christlichem sıch geltend machen begınnt. In iıhr. bekundet X1X,34.97
un: ALLLL,63 {f. erstmals eıne Kenntnis der christologischen Streitigkeiten
und Sektenbildungen 1m Schosse des Christentums. Ihr entstammen
und XLLLL,.63 dıe ersten namentlichen Krmähnungen Jesu, bzw X XI11L1L,50
(52) und AL111L57 Martıas und ıhres Sohnes, bzw l dıe erstmalıge
Krwähnung der Geburt Johannes des Täufers VOoNn der unfruchtbaren Mutter
und dıe Kmpfängnis esu OIn Heılıgen Geiste, aber auch schon dıe usführ-



silam un! Syntage

hlıche Erzählung VON der Verkündigung Zacharılas X1X,2/15 und dıe-

jenıge VO  a Marıä Verkündıgung, den Eıintritt ıhrer Wehen unter dem Palm-
baum, der Auseinandersetzung zwıschen den Juden und ıhr und dem Kın-

greıfen des Jesuskındes 1n dıieselbe ebenda Vers un XX XV11,123/132
das bedeutsame Beispiel durch dıe auf das Griechische zurückgehende Na-
mensform LyAs urkundlıch verbürgter Herkunft ATliıcher Prophetener-
zählung A US christlicher Überlieferung®!. Ihr wırd, wıe 1er orösstenteıls
durch den (Aebrauch des (+0ttesnamens ar-rahman y»der Krbarmer« charak-
terısıerte Suren sınd, auch dıe den (Joran eröffnende (+ebetssure entstammen,
auf deren engsten Zusammenhang mıt christlichem Gebetstypus bereıts

ın selnem Aufsatz »J üdıscher und chrıistlıcher Gebetstypus
mM Koran«, Islam 16 T920); 229-248, hıngewlesen hat.52

Anhang
Be1l der Lektüre VO  . 7 Historıa monachorum und

Historıa Lausıaca, Göttingen 1916, 5.107, ist. MIr der Satz aufgefallen » Der
(i7T6T(I LS ın der Taufe wıird die (1„7TOI‘TG. LS des Mönchs immer wıeder gleich-
gestellt... Die Gleichstellung der Mönchsweıhe mıt der Taufe bedarf aum
näherer Erläuterungen. Sıe äaussert sıch 1n eıner Fülle VON Einzelheiten.«
Daher mMag 1er PE Schluss och eıne Vermutung ausgesprochen werden.

Das Hineinragen des christlichen Mönchtums 1n dıe Einsamkeıt der Step-
DPCH des vorıslamıschen Arabıens ist, durch Stellen alter arabıscher Dichtung
attsam bezeugt. Der Eıinfluss gerade se1INeT Gedankenwelt auf Mohammed,
der ıhm gelegentlich eınen Ausdruck selner Hochschätzung nıcht versagt
hatı, ist durch Andrae? ın verschıedener Rıchtung überzeugend wahr-
scheıinlich gemacht worden. Sollte wıird INan wen1gstens fragen aum
unterlassen können neben der ursprünglıchen Heımat des ovvTayn-Be-
orıffes, der christlichen Inıtiationsfeler, nıcht etiwa auch jene (+edan-
kenwelt gEWESCH se1ln, AUuUS der auch dieser BegrIiff befruchtend auf
dıe sein1ge einwırkte ® Denn iıhr ist cht 1LUTC allgemeın eıne erstmals
e1ım Ps.-Areiopagıtes Dionysı1o0s3 als bekannt anklıngende Auffassung

Vgl Horoviıtz, Koranische Untersuchungen, Berlin 1926, S.99

Vgl Nöldeke-Schwally, a.a.0 E S.110 f ’ besonders s. 112 B CSIslam und Syntage  29  liche Erzählung von der Verkündigung an Zacharias XIX,2/15 und die-  jenige von Mariä Verkündigung, den Eintritt ihrer Wehen unter dem Palm-  baum, der Auseinandersetzung zwischen den Juden und ihr und dem Kin-  greifen des Jesuskindes in dieselbe ebenda Vers 16/36 und XXXV11,123 /132  das bedeutsame Beispiel durch die auf das Griechische zurückgehende Na-  mensform Ilyäs urkundlich verbürgter Herkunft ATlicher Prophetener-  zählung aus christlicher Überlieferung#. Ihr wird, wie es hier grösstenteils  durch den Gebrauch des Gottesnamens ar-rahmän »der Erbarmer« charak-  terisierte Suren sind, auch die den Qoran eröffnende Gebetssure I entstammen,  auf deren engsten Zusammenhang mit christlichem Gebetstypus bereits  A. Baumstark in seinem Aufsatz »Jüdischer und christlicher Gebetstypus  im Koran«, Islam 16 (1927), 229-248, hingewiesen hat.°?  Anhang  Bei der Lektüre von R. Reitzenstein, Historia monachorum und  Historia Lausiaca, Göttingen 1916, S.107, ist mir der Satz aufgefallen »Der  äm6raEıs in der Taufe wird die dmdraEıs des Mönchs immer wieder gleich-  gestellt... Die Gleichstellung der Mönchsweihe mit der Taufe bedarf kaum  näherer Erläuterungen. Sie äussert sich in einer Fülle von Einzelheiten.«  Daher mag hier zum Schluss noch eine Vermutung ausgesprochen werden.  Das Hineinragen des christlichen Mönchtums in die Einsamkeit der Step-  pen des vorislamischen Arabiens ist durch Stellen alter arabischer Dichtung  sattsam bezeugt. Der Einfluss gerade seiner Gedankenwelt auf Mohammed,  der ihm gelegentlich einen Ausdruck seiner Hochschätzung nicht versagt  hat!, ist durch T. Andrae? in verschiedener Richtung überzeugend wahr-  scheinlich gemacht worden. Sollte — so wird man wenigstens zu fragen kaum  unterlassen können — neben der ursprünglichen Heimat des ovvrayy-Be-  griffes, der christlichen Initiationsfeier, nicht etwa auch jene Gedan-  kenwelt es gewesen sein, aus der auch dieser Begriff befruchtend auf  die seinige einwirkte? Denn ihr ist nicht nur allgemein eine erstmals  beim Ps.-Areiopagites Dionysios? als bekannt anklingende Auffassung  51 Vgl. J. Horovitz, Koranische Untersuchungen, Berlin 1926, S.99.  52 Vgl. Nöldeke-Schwally, a.a.0. I, S.110 ff., besonders S.112 »...is  6 1 der gfössive  Teil der Sura ... jüdischer oder christlicher Herkunft«.  1 V,85. Dazu die Nachricht Wägidi’s (vgl. J. W ellhausen,;, Mohammed in Medina, S.910),  dass er vor dem Zuge gegen Mu’ta dep Teilnehmern an demselben die Schonung der christlicben  Eremiten befohlen habe.  2 Der Ursprung des Islams und das Christentum, Upsala 1926.  3 De Eccles. hierarch. VI 3,4 (Migne PG. III 536 B) : *H 8& 755 mporepas &o00Tos dmoßodn  xal Tüs Erepas Mipdıs T4 dmö peons iepäs LwRs &mi THv TEAELOTEPAV peTdTAaEw Euaivar,: KaddmeEp  El 7Gs lepäs Oecoyeveolas % Tüs EodRros Äpeufıs ESnAov TV dmoKafaLpopEVNS EwHs €L's'} 9fcop1_yru[a‘]#  Kal BwTLOTLKHV EEw dvaywyV.der gfössi;e
'eil der uraIslam und Syntage  29  liche Erzählung von der Verkündigung an Zacharias XIX,2/15 und die-  jenige von Mariä Verkündigung, den Eintritt ihrer Wehen unter dem Palm-  baum, der Auseinandersetzung zwischen den Juden und ihr und dem Kin-  greifen des Jesuskindes in dieselbe ebenda Vers 16/36 und XXXV11,123 /132  das bedeutsame Beispiel durch die auf das Griechische zurückgehende Na-  mensform Ilyäs urkundlich verbürgter Herkunft ATlicher Prophetener-  zählung aus christlicher Überlieferung#. Ihr wird, wie es hier grösstenteils  durch den Gebrauch des Gottesnamens ar-rahmän »der Erbarmer« charak-  terisierte Suren sind, auch die den Qoran eröffnende Gebetssure I entstammen,  auf deren engsten Zusammenhang mit christlichem Gebetstypus bereits  A. Baumstark in seinem Aufsatz »Jüdischer und christlicher Gebetstypus  im Koran«, Islam 16 (1927), 229-248, hingewiesen hat.°?  Anhang  Bei der Lektüre von R. Reitzenstein, Historia monachorum und  Historia Lausiaca, Göttingen 1916, S.107, ist mir der Satz aufgefallen »Der  äm6raEıs in der Taufe wird die dmdraEıs des Mönchs immer wieder gleich-  gestellt... Die Gleichstellung der Mönchsweihe mit der Taufe bedarf kaum  näherer Erläuterungen. Sie äussert sich in einer Fülle von Einzelheiten.«  Daher mag hier zum Schluss noch eine Vermutung ausgesprochen werden.  Das Hineinragen des christlichen Mönchtums in die Einsamkeit der Step-  pen des vorislamischen Arabiens ist durch Stellen alter arabischer Dichtung  sattsam bezeugt. Der Einfluss gerade seiner Gedankenwelt auf Mohammed,  der ihm gelegentlich einen Ausdruck seiner Hochschätzung nicht versagt  hat!, ist durch T. Andrae? in verschiedener Richtung überzeugend wahr-  scheinlich gemacht worden. Sollte — so wird man wenigstens zu fragen kaum  unterlassen können — neben der ursprünglichen Heimat des ovvrayy-Be-  griffes, der christlichen Initiationsfeier, nicht etwa auch jene Gedan-  kenwelt es gewesen sein, aus der auch dieser Begriff befruchtend auf  die seinige einwirkte? Denn ihr ist nicht nur allgemein eine erstmals  beim Ps.-Areiopagites Dionysios? als bekannt anklingende Auffassung  51 Vgl. J. Horovitz, Koranische Untersuchungen, Berlin 1926, S.99.  52 Vgl. Nöldeke-Schwally, a.a.0. I, S.110 ff., besonders S.112 »...is  6 1 der gfössive  Teil der Sura ... jüdischer oder christlicher Herkunft«.  1 V,85. Dazu die Nachricht Wägidi’s (vgl. J. W ellhausen,;, Mohammed in Medina, S.910),  dass er vor dem Zuge gegen Mu’ta dep Teilnehmern an demselben die Schonung der christlicben  Eremiten befohlen habe.  2 Der Ursprung des Islams und das Christentum, Upsala 1926.  3 De Eccles. hierarch. VI 3,4 (Migne PG. III 536 B) : *H 8& 755 mporepas &o00Tos dmoßodn  xal Tüs Erepas Mipdıs T4 dmö peons iepäs LwRs &mi THv TEAELOTEPAV peTdTAaEw Euaivar,: KaddmeEp  El 7Gs lepäs Oecoyeveolas % Tüs EodRros Äpeufıs ESnAov TV dmoKafaLpopEVNS EwHs €L's'} 9fcop1_yru[a‘]#  Kal BwTLOTLKHV EEw dvaywyV.jüdischer der christlicher Herkunft«.

V ,85. Dazu die Nachricht Wägidi’s (vgl. Illhausen, ohammed ın Medina, 5.910),
dass VOL dem Zuge Mu’ta den Teilnehmern demselben die Schonung der christlichen
Kremiten befohlen habe.

2 Der T8PrUNGg des Islams und das Chrıstentum, Upsala 1926
De Keceles. hierarch. 3! (Migne I11 536 d€ TNS TPOTEPAS <oOHTOs amoßoAT

KLl TNS ETEPAS AnNpwSs TV (LTTO WEONS LEPÄS CwNs ä„ TNV TEÄELOTENAV METATAEW EUGAaLVAL, Kaldamep
ETTL TNS LEPÄS Oeoyeveoias TNS <oOnTOs ameubıs EÖNAOU TYV amoKalaınoLEVNS CwNs ELSTKaLl BwWTLOTLKNV ECW Ava ywyNV.



Sples

des Eıintritts ın den Mönchsstand alg e]lner zweıten Taufe eben unter dem
Gesichtspunkt e]lnes dem Rıtus der Mönchsweıhe eiıgentümlıchen Doppel-
aktes VOIl Wıdersagung und posıtıvem (+elöbhnıs geläuf1ig SCWESCH Der
schon VO bıs 1Ns Jahrhundert® belegende termınologısche G(Gebrauch
des Verbums (;.7TO'T'(£T'T€O’Ü(IL bedeutet UTrTC Anlegung der Mönchskleıder
das der Welt Kntsagen. Der entsprechenden Bezeichnung der einen Hälfte
elnes solchen Doppelaktes alg (i7TOT('L’}/CL[ (ın der ogriechıschen Kırche och
bıs 1Ns 1 Jahrhundert®) vielmehr dıejenıge der anderen alg OUVTAyVAaL
gegenübergestanden haben In beıden YKällen wırd siıch mındestens u_

sprünglıch ach dem Vorbild des Taufrıtuals dıe FKForm elıner dreimalıgen
Frage und Antwort gehandelt haben, W1e für dıe Gestalt der monastıschen
Gelübdeablegung des Abendlandes dıe VON der Benediktinerregel aufgestellte
Forderung des dreıfachen Versprechens der stabılıtas LOCt, castıtas un:
oboedientia massgeblıch geworden ist Ja, ist auch 1m Osten 1mM Rahmen der
Akoluthıen der Mönchsweihen bıs ZUT Gegenwart nıcht HN: jener termıno-
logısche (+ebrauch VOoON (;.7TOTdTTGO' (LL bzw des Substantivs ä7707wyn' ; sondern
ein solcher selbst VON O'UVTI£TTEO' @AL ZUT Bezeichnung iıhres entscheıdenden
oments” und dıe alte Gegenüberstellung der beıden verbalen Begrıiffe®
erhalten.

Vgl !, Hiıstorıa monachorum und Hıstoria Lausıaca, Göttingen 1916,
5.258, un eingehender Casel, ZIUT LT’aufliturgıe Jahrbuch für Liturgiewissenschaft E
5.126/27; drs., Ihe M önchsweıhe, ebenda V‚ S.1 /47, speziell 5ff.

Aus dem ersteren bietet eınen Beleg dieses absoluten Wortgebrauchs Palladios, Hıst Laus.
(Migne 3E  $ Sp 1D C) Aus dem letzteren liegen solche be1ı Leontios VO  - Neapoliıs 1ın
der Biographie des Joannes Kleemosynarius 36f, (Ausgabe VO  - GAelzer 5.74; Z.26; 7 ‚
Z2.12; 8 9 2,.24) VOT. Herrschend ıst der gleiche absolute Gebrauch uch bei Johannes Moschus,
rat Spırıt., vgl beispielsweise 3 9 69.78.155 (Mig HAL Sp.2881 A’ 2U9() A’ 936
B! 3024 Ausnahmen bilden die Hinzufügung der dativyischen Krgänzung TW KOTLLW bel
Palladios, Hıst Laus. a.a.U., Sp.1220 B) WwWIEe diejenige der genıtivischen TV KOOJULK V bei
Leontios ın der Biographie des Symeon Salos (Migne Sp. 1688 C)

ach Johannes VO'!  - Antiochien Pr de discripl. MONAaAST. (Mi SN CX A ALı A)
EO”YLV O UV önAweica TV WOVONX V LEPC TEAETY) (WWS EV UTOLVNOTEWS AOy®w ATa MUUNOLV TOU GeELOoU
BamTtTiopLAaTOS, EV AMOTAYVaLS KAaLl OUVTAYALS ATa TTO.: EPYWÖEOTEPALS KL DWITENPWTENALS GUYKELLEVN
T VTWO ÖEUTEPOV Bamrrtıoua KaLl TOU TPWTOU AVAKALVLOTLKOV ol @€LOL TMATEPES NL EMWVOLAOOV.
Der spätere, hiıer anscheinend nıicht über das Jahrhundert hinaus verfolgende byzan-
tinısche Rıtus bietet In einer einheıitlichen Reihe VO!  w Fragen und ntworten, 1n der sich Cie
monastıische Gelübdeablegung vollzieht, die Verbindung geradezu formal entsprechend gestalte-
ter amOoTayal un JUVTAayAl.

Vgl EvyoAoyıov TO Meya S.200 innerhalb der ” ArkoAovBia TOU MeyaAov KAaL ayyeALKODÖ OXNLATOS
In eıner bezeichnenden Weise als KATYXNOLS eingeführte Ansprache ‘H ALTOTAYN TOLVUV OUSEV
aAAoO EOTL USW.,. ezZzW. mOTAOON yap YOoveE VOLV aöeAhots VYUVvaLKL TEKVOLS USW.,. und S.206 die
Rutkrik Ka LETC ”O ouvvtTaEaodaı A  EyveEL TpOS AUTOV LEPNEUS.

Vgl ebenda S.206 In derselben "AroAovBia den Satz BAeEtrTeEde VL OUVTAOON, LVL TPOTEPXN
KaLl VL ATOTAOON.


